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Von allen Partefen, die hente
der deutſchen Zukunft ringen, hebt ſich die U. S. P.
durch den beſonderen Lärm ab, mit dem ſie ihrer
beſcheidenen Meinung nach „Geſchichte macht“. Sie be
berrſcht alle Regiſter der Demagogie, mit
Erſolg bei allen denen, die ſie ſo gern als Mitläufer
bezeichnet, ſolange ſie nicht mit ihr laufen. Sie rechnet
auf die Nöte des Volkes, ſie iſt die Nutznießerin ver-
zweiſelter Situationen, und nichts iſt doch leichter, als
die innere Hohlheit, die Lügen und Widerſprüche dieſes
Parteigebildes aufzuweiſen, nachzuweiſen, daß die Un
ebhängigen wohl Sinn und Jnſtinkt für

politiſche Konjnnkturen,
aber weder den Ernuſt, die Tatkraft, noch den Mut und
die Konſequenz beſitzen, um in ſo bitterernſten Tagen
die Geſchicke eines Volkes zu leiten.

Vor dem Kriege bildeten die Leute, die heute das
Gros der Unabhängigen umfaſſen, das orthodoxe Ele-
ment der Partei, das vergnüglich mit den Bällen zu
Phraſen erſtarrter Gedanken ſpielte und im übrigen die
Welt für einen großen Zahlabend hielt. Aller Ver-
tiefung und geiſtigen Weiterentwickelung der Partei
ſetzten ſie den hoheitsvollen Widerſtand ihrer grund-
ſatztrenen Vollendung entgegen, für die es dank dem
Katechismus in der Weſtentaſche grundſätzlich keine
Probleme gibt. Jhren erſten Schiffbruch erlebten ſie
beim Ausbruch des Krieges.

Sie ſtimmten alleſamt für die Kredite,

um die Geſtaltung

nicht aus Prinzip, wie die Männer, die dieſes Prinzip
durch Nöte des Krieges und des Anſturms aus eigenem
Lager hochgehalten haben, ſondern aus Angſt und weil
die Konjunktur es damals verlangte. In dem Maße,
wie die Unmöglichkeit offenbar wurde, den Krieg zu
raſchem, gutem Ende zu führen, wuchs der Mut der Un
entwegten, ſich wieder ſogenannter Grundſätze zu be-
ſinnen. Allerdings äußerſt bedingt, ſo wollte Herr
Ledebour erſt die Ruſſen an die Oder kommen laſſen,
um ſie dann zu ſchlagen. Jedenfalls erkannten ſie
wieder die Konjunktur, die ihnen die wachſende Kriegs-
müdigkeit bot und dachen der ſchönen Zeiten, wo man
noch proteſtieren konnte, ohne verantworten zu
brauchen. Als ihnen der Verſuch mißlang, mit Hilfe
des Mehrheitsprinzips einen Kurswechſel der Partei
durchzuſetzen, ſprengten ſie die Partei und er
öffneten jenen Bruderkampf, der die freudige Kraft des
Proletariats im Kampfe für den Sozialismus zerſtörte,
unſer geſundes geiſtiges Leben vergiftete, den deutſchen
Sozialismus dem Spott und Hohn des Auslandes aus
lieferte. Die Unabhängigen durchkreuzten ſelbſt die
offenſichtlich auch in ihrem Sinne notwendigen Aktio-
nen, das trieb ſie unzähligemal in eine Phalanx mit
den Konſervativen. Dabei waren ſie, wie alle wildge-
wordenen Kleinbürger, im entſcheidenden Augenblick
harmlos: nach her, wenn die Sache ſchief ging, woll
ten ſie es niemals geweſen ſein!

Die volle Gefährlichkeit und Erbärmlichkeit dieſer
Partei

offenbarte aber ſich erſt in der Revolution. Dieſe Re
volntion haben wir natürlich nicht der Ueberlegenheit
der Entente, nicht dem wirtſchaftlichen und militäriſchen
Zuſammenbruch, nicht der Korruption des alten Regi-
mes zu verdanken, nicht auch den Kieler Matroſen, die
ſich einen Noske zum Gouverneur wählten, auch nicht
den Naumburger Jägern, die ſich als erſte auf der Vor
wärtsredaktion dem Volke zur Verfügung ſtellten
nein, es waren die Unabhängigen, wie ſie
überhaupt die Macher alles deſſen ſind, was ſich ſpäter
als Erfolg herausſtellt.

Dieſe Revolution ſoll ſie das bringen, was ſie
will: die glückliche Zukunft des Volkes ſteht und fäll
mit der einen Bedingung:

der ſozialiſtiſchen Einheit!
Der 9. November hätte ſie bringen können. Die alten
Gründe der Gegnerſchaft, die Bewilligung der Kredite
uſw., fielen fort. Es gab eine Grundlage: das alte Ziel
der Sozialdemokratie, die politiſche und ökonomiſche Be
freiung der Arbeiterklaſſe, die Erreichung des Sozialis-
mus auf dem Wege der Demokratie.

Die Politik der Unabhängigen in den letzten vier
Monaten iſt eine ſchäbige Komsdke.
Miniſterien haben ſie ſich abgeſehen von

lichen Kopien a
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die ſich im Rahmen dieſer Partei unglücklich genug aus
nehmen darauf beſchränkt, die Arbeit ihrer ſozial-
demokratiſchen Kollegen zu lhmen und zu durchkreuzen.
Jahrzehntelang auf bloße Oppoſition eingeſtellt, ſagte
ihnen wohl der Seſſel, aber nicht die Arbeit zu; ſie
ſchieden aus und wurden wieder grundſätzlich. Etwa
ſo, wie Richard Müller, der mit ſeiner Leiche den Weg
zur Nationalverſammlung ſperren wollte und drei
Wochen ſpäter die Spartakiſten zur Beteiligung an den
Wahlen zu animieren verſuchte. Oder umgekehrt
Haaſe, der ſich im Zirkus Buſch für die Demokratie
und auf dem Parteitag für das Räteſyſtem erklärte.

Die Beiſpiele könnte man zu hunderten mehren.
Man kann ſich im Kampfe gegen die Unabhängige ſchon
damit begnügen, ſie gegeneinander auszuſpielet. Pören
wir, was der ehemalige Preußenminiſter Heinrich
Ströbel z. B. von ſeiner Partei ſchreibt Nr. 12 der
Weltbühne):

Der Parteitag der U S P. D. bewies, daß die übergroße
Mehrheit in dieſer Partei dem Bolſchewismus bereits
erlegen iſt. Noch hat man ſich in der angenommenen Reſo-
lution nicht mit Hau und Haar dem Kommnismus verſchrieben,
noch hat man dem demokrotiſch- parlamentariſchen Srſtem einige
Konzeſſiönchen gemacht. Aber das ſind nur platoniſche Vorbe
halte, die man ohne beſondere Skrubel preisgeben wird, wenn
die Welle des Bolſchewismus erſt ſtärmiſcher flutet. Unſere Poli-
tiker ſind nun einmal keine Konfequenzenmacher und Prinzipien
reiter. Sie lieben die Anpaſſung, mögen ſie nun Bülow oder
Bethmann, Scheidemann oder Ha gafſe heißen. Um nicht
ausgeſchaltet“ zu werden, akkomedieren ſie ſichJede r Situgtion. Bethmann ſchlidderte ſicherlich nz

gegen ſeinen urſprünglichen Willen, in den kataſtrophalen oot-
Krieg. Haaſe bequemt ſich, um wenigſtens etwas von der De
mokratie zu retten, dem populären Räteſnſtem an und merkt nicht,
daß er dadurch gerade die Kataſtrophe der Demokratie
beſchleunigt.

Das ſind ſie, die die Grundſätze hochhalten

und andere des Verrats bezichtigen. Man könnte
lachen darüber, wären die Wirkungen dieſer Politik
nicht von ſo ſchweren Folgen. Die Unabhängigen wiſ-
ſen, welche fürchterliche Zukunft mit dem Bolſchewis
mus heraufzieht, ſie wiſſen auch, welche ungeheure Laſt
auf den Schultern ihrer heute dem Volke verantwort-
lichen Parteigenoſſen laſtet ſie ſcheren ſich den Teufel
darum, wenn nur die Mühle ihrer Partei klappert.
Darum hetzen ſie ſinnlos gegen rechts, weil die von
keiner Regierung wegzuhexende Not die Maſſen nach
links drängen könnte und weil ſie dann für den Fall
eines ſpartakiſtiſchen Sieges ihre augenzwinkernde Re
verenz machen können. Spartakiſten ſind ſie nicht, weil
es auch anders kommen kann, weil Mut dazu ge-
hört und weil, wenn es hart auf hart geht, man
immer rechtzeitig den Unſchuldigen ſpielen kann.

Saboteunre der Arbeit der einen, Verräter an der
Aktion der anderen,

für die ſie intellektnell verantwortlich ſind das ſind
die Unabhängigen, das iſt ihre wilhelminiſche Po
litik des „Jmmer feſte druff!“ und „Das habe ich nicht
gewollt!“ Der Proletarier aber zahlt die
Zeche mit Blut und Leben. Fſt das Schießen
vorbei, dann kommen ſie mit der weißen Fahne, Bei-
trittserklärungen und Abonnementsquittungen für die
Freiheit.

In dieſer Hinſicht wiſſen ſie, was ſie wollen und
darin werden ſie ſich auch treu bleiben. So ſchwimmen
ſie immer oben, ſo glauben ſie die Stürme der Ge-
ſchichte überdauern und auf jeden Fall die Früchte der
Erfolge mit genießen zu können, für die andere ihr
Leben einſetzten. (Vorwärts.)

einer Sitzung des Leipziger großen A. unde e wurden Selgtiſe Felage denen die Ge
r aus den Händen des A. und S.-Rates in die von
füſhf Gewalthabern mit Diktaturvoll-machten gelegt wird. Es wird ein Präſidium gwrorwerden, das nidt einmal aus Mitgliedern des A. und
S.-Rates zu beſtehen braucht, dem volle Vollmachten
für ſelbſtändige Entſchließungen und Anordnungen ge
geben werden. Der Unabhängige Seeger ſetzte ſeinen
ganzen Einfluß a die r ein, es ſei das nichts
anderes als die lſte Autokratie, und die Wahl
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der Arbeiterſchaft führen. Dr. Geyer erklärte, die
neue Organiſation müſſe ſofort durchgeführt werden,
da man in wenigen Wochen ſchon vor großen, ſchwe-
ren Kämpfen ſtehe, die wahrſcheinlich nicht nur
wirtſchaftlich geführt werden würden. Der A. und S.
Rat nahm darauf die Vorlage an. Dem fünfgliedrigen
Präſidium wird außerdem ein dreißiggliedriger Haupt
ausſchuß beigeordnet, der die Anordnungen und Be-
ſchlüſſe des Präſidiums in Kampfzeiten ſofort durch
führen wird. Es beſteht kein Zweifel, daß ſich das Prä
ſidium unter Führung Dr. Geyers aus den Leuten zu-
ſammenſetzen wird, die ſchon beim erſten Streik die
Bewegung in Leipzig ins radikale, ſpartakiſtiſche Fahr-
waſſer zu bringen bemüht waren.

Links, links, links
Die Dachdeckerzeitung bringt unter der Ueberſchrift:

Links, links, links! einen Aufſatz, der in der Tat das
ausſpricht, was in weiten Kreiſen der gewerkſchaftlich
organiſierten Arbeiter und auch darüber hinaus!
über die „neuen“ Regierungsmethoden in Deutſchland
gedacht wird. Wir zitieren:

„Jn dieſen Tagen möchte man oft von zu Hauſe
fortlaufen, um den Herrſchaften in Weimar und Berlin
einzuheizen. Zum Henker nochmal! Im Lande iſt alles
in überall ſchlagen die brandenden Wogen
gegen das Ufer und reißen die Dämme ein in Wei-
mar aber ſtreiten ſich Unabhängige und Mehrheitsſozia-
liſten über verfloſſene Dinge. Die Fabriken ſtellen die
Arbeit ein, Perſonen- und Güterzüge ſtoppen, ganz
Mitteldeutſchland hält den Atem an in Weimar
ſtreiten ſich derweilen Rechts- und Linksfozialiſten über
das, was im Januar geſchehen iſt.

Ja, ſoll denn das alte Geſchwätz ſo weitergehen?
Haben wir deshalb die Revolution gemacht, um im
alten Schlendrian fortzuwurſteln? Nein und tauſend-

ſt denn nicht ein einziger geiſtig
Ueberragender da, der imſtande wäre, die Nationalver-
ſammlung nach links zu führen? Soll es denn ſo
weitergehen, daß alles immer zwei Wochen zu ſpvät ge-
ſchieht, daß die Mehrheit und die Regierung ſich immer
erſt abringen laſſen, was ſie acht Tage früher mit viel
rößerem Erfolge hätten freiwillig tun ſollen? Mußdenn das Volk immer das Gefühl haben: nun kommen

dieſe Maßnahmen zu ſpät!
Was zeigt uns Weimar? Daß die politiſche Demo

kratie allein nicht ausreicht. Wir fühlen es: der ſoziale
Jnhalt des Lebens kann nicht ſo umgeſtaltet werden;
der Umweg über die politiſche Demokratie iſt zu groß.
Die Form der Geſetzgebung hat ſich zwar geändert, aber
die Verwaltung iſt die gleiche geblieben, ebenſo der rück
wie Geiſt der Bureaukratie. Die Herrſchaft des Ge-
heimrates iſt ſogar größer geworden; man merkt nir-ends etwas von Fehen freiheitlichen Zielen. Es
auert alles zu lange. Das Volk liegt im Fieber, die

Welt kreißt in Schmerzen und windet ſich in Krämpfen,
jeder ſucht und fleht in der Verzweiflung nach einem
Ausweg. Jnzwiſchen t ſich in Weimar Ab
hängige und Unabhängige. Zu Teufel nochmal, iſt
das Revolution? Iſt das der neue Geiſt? Jſt das dieHoffnung des Proletariats? Wir danken dafür, wir
pfeifen auf die ganze ſchwatzende Geſellſchaft.

Es iſt für die Beurteilung der heutigen politiſchen
Lage charakteriſtiſch, daß das, Korreſpondenzblatt der
Generalkommiſſion der Gewerkſchaften Deutſchlands
dieſen Artikel der Dachdeckerzeitung in beſonderer
Schrift zum Abdruck bringt.

Reue Verhandlungen über Danzig.

Berlin, 30. März. Auf die Antwortnote der deutſchen
Regierung betreffend die Landung polniſcher Truppen in
Danzig het Marſchall Foch einen Beſcheid überreichen laſſen,
wonach er perſönlich am 3. April in Spa alle Auskünfte und
alle verlangten Garantien demjenigen deutſchen Bevoll-
mächtigten geben will, der mit den nötigen Vollmachten ver
ſehen iſt, um in 48 Stunden entſcheiden zu können. Darauf-

mal nein!

hin hat die deutſche Regierung beſchloſſen, den Reichsminiſter
Ergberger als Bevollmächtigten nach Spa zu ſenden.

Im Waffenſtillſtandsvertrag vom 11. November
1918 hat ſich Deutſchland verpflichtet, den Truppen der
Entente eien Zuzug über Dann und die Weichfel nach
den Gebieten des ehemaligen ruſſiſchen Reiches v
währen. An die Polen dachte bei dem ne t
Vertrages noch kein Menſch, die deutſche Japuxs 4Polen Veſand ſich damals erſt in Auflöſung un
neues Polen, das als Bundesgenvoſſe der Entente e
trachten geweſen wäre, war kaum zu erblicken. Zeyt

erklärt o e h da den ufreien Durchzug dur anz ngeſagt,unſer Serbündeter, alſo muß Seit nd den Polen
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Wenn eine größere Truppe in einem Hafenort lan
det, um von dort den Weitermarſch ins Binnenland an
utreten, läßt ſich ſelten bei gutem Willen eine Art von
kkupation nicht vermeiden.

und nach der Landung würden bei ihrer er 2
mung ulcht zu vermeiden d ſo käme Deutſchland unter
Umſtänden in die Lage, r vent n zu müſſen, wie
die Polen mit Kanonen und Maſchinenge en n
Eintritt in deutſches Land erzwingen, ja am Ende
dabei noch helfen zu müſſen. Das iſt mehr, als von
einem ehrliebenden Volke verlangt werden kann.

Auf der andern Seite hat die Entente den Polen
offenbar verſprochen, ihren in Danzig durch
uſetzen, und ſo handelt es ſich auch für ſie um eine

Frage, zwar nicht der Ehre, aber doch des militäriſch-
diplomatiſchen e es. Wäre die Entente geneigt,
nach Vernunft und im Geiſte der Verſtändigung zu
handeln, ſo hätte ſie ſich wahrſcheinlich, noch ehe ſie das
halbe Ultimatum für Danzig ſtellte, bei Deutſchland da
nach erkundigt, ob nicht auch andere Durchzugsmöglich-keiten für die Polen eröffnet werden könnten. Wie j
der Konflikt gelöſt werden wird, läßt ſich in dieſem
Augenblick noch nicht im mindeſten vorausſehen.

Die Bevölkerung von iſt nun nicht gedieſes Spiel gutwi mitzuſpielen. de
en

S Grund ber ge äutf eine innere
Zerrüttung des h revolutionäre WühlarbeltSeele bekaunnt, daß der 3
menbruch Front, die Riefenverltan eigeneyReſe

die Veröffentlichung über den Rück
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Darum iſt von ſehr großer Wichtigkeit, daß das
deutſche Volk in dieſer geſchichtlichen Stunde einig und
geſchloſſen das Attentat auf ſein Lebensrecht und die
ſchmähliche Verletzung der Wilſonſchen Grundſätze, die
es vertrauensvoll angenommen hat und reſtlos zu er-
füllen geneigt iſt, abwehrt. Jn dieſem Sinne darf es
warm begrüßt werden, daß die deutſche Antwortnote
auf die unerhörte Zumutung der Entente von allen Par-

ſchäft, der Umſt
e

daß unſererer Uns i ar tie ſern daß
auch in den letzten Wochen

Tanſende Leſer nen hinzutraten,

unſerer Voits tr e, das wachſ gutergees.

teien einſchlieezlich der nnabhängigen Sozialdemso-
kratie genehmige worden iſt.

Der Umſchwung in England.
Die jetzt hier eingetroffenen engliſchen Blätter

eben erſt ein richtiges Bild von dem ungeheuren Ein-
ruck, den das Ergebnis einer kürzlich r dte Nach-

wahl in Leyton Weſt bei London gemacht hat. Bei den
Khakiwahlen im Dezember hatte der Kandidat der Re-
ierungskoalition mit 10 956 gegen 5288 Stimmen über
en Liberalen Newbould geſiegt. Diesmal erhielt New-

bould 7934 Stimmen, während die Stimmenzahl des 4
Koalitionskandidaten auf 5915 zuſammenſchrumpfte.
Ein ſolcher h in ſo kirzer Zeit iſt beiſpiellos
in der engliſchen Wah e Mancheſter Guardian
meint, wenn auch das Aufſteigen der allgemeinen Un-

gegen die an der Macht befindliche ne
rung nach einem gr. Kriege eine allgemeine
ſcheinung ſei, ſo ſei doch Leyton eine ernſte Warnung
für die Regierung, die önrch die der
Rekrutierungen und die vertenernde Lebensmittelpoli-
tik die gegenwärtige Stimmung herbeigeführt habe. Jn
den Daily News feiert Gardiner die Wiederauferſtehundes Liberalismus, der im Augenblick des Kriegsſchluſſes

in England tot zu ſein ſchien. Die Times führt die
Niederlage auf den Umſtand zurück, daß der Kreis nicht
von Arbeitern, ſondern von kleinen Leuten bewohnt
ſei, die die Kriegsfolgen am ſtärkſten ſpürten.

Jntereſſant iſt, daß die franzöſiſche Regierungs
preſſe dieſein ernſten Zeichen eines engliſchen Stim-
mungsumſchwungs kein Wort des Kommentars wid-
met, während die Humanits es als einen Ausbruch der
Katzenjammerſtimmung nach dem Siege ausführlich be-
handelt.

Aus den Rovembertagen.

Einige neue Dokumente aus der Zeit des großenAmſchwungs in Deutſchland ſind zutage efördert wor
den. Die Regierung hat den Brief Hindenburgs vom
3. Oktober 1918 bekanntgegeben und die monarchiſtiſche
deutſche Zeitung glaubt ihrer Sache zu nützen, indem ſie
einige Schreiben des Kaiſers und des Kronprinzen aus
den Tagen der Abdankung ans Licht zieht. Das Ge-
ſamturteil über die Vorgänge jener Zeit erfährt durch
die Veröffentlichung eine Feſtigun keine Aenderung.

Hindenburgs Brief atmet denſelben Geiſt der Ver
zweifelung und Niedergeſchlagenheit wie die Tele-
gramme Ludendorffs. an braucht auf Einzelheiten
nicht einzugehen, das ganze Schreiben iſt auf einen Ton
eſtimmt, der es jeder verantwortlichen Regierung zur
flicht machen mußte, auf dem beſchrittenen Wege der

Verhandlungen fortzufahren. Hindenburgs Brief, der
mehr als einen Monat vor dem Ausbruch der Revo-
lution geſchrieben wurde, iſt ein neuer Gegenbeweis
gegen die reaktionäre Behauptung, daß erſt die Revolu
tion die Niederlage Deutſchlands e habe.
Schon am 3. Oktober hat Hindenburg beſtätigt, daß „nach

beweiſt uns, daß die alte ſozialdemokratiſche
Partei ſelbſt in der ſogenannten Hochburg der
Unabhängigen einen immer ſteigenden Einfluß
gewinnt, und daß unſer Kurs als der
rechte anerkannt wird.

Wir werden auch in Zukunft tlos und
treu unſere alten Prinzipien verfechten und
fordern alle diejenigen auf, die

Volksſtime zu ahonnleren,
mit uns wohl eines Sinnes, aber bisher
nicht Leſer unſeres Blattes ſind.

Wir kämpfen

gegen die Regltien und ihre Auzwüchſe,

gegen Rltatur und Gewalt

die eine unabhängig-ſpartakiſtiſche Minderheit
aufzurichten geſonnen iſt. Wer uns helfen will,
den Aufbau des neuen Deutſchland im Sinne der

Sozialdemokratie
zu vollenden,

wnuß ſofort e Bollsſtimme beſtellen!
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des Kronprinzen ohne deren Zuſtimmung erfolgte. Jſt
der Kaiſer am 9. November betrogen worden, ſo muß
die konſervative Preſſe ſchon ſo freundlich ſein, und
ihren Abgott Hindenburg als den Betrüger bezeichnen.
Denn der Kaiſer dnt ſich ausdrücklich auf das Gut-
achten und den Ratſchlag ſeines Feldmarſchalls. Was
aber die Veröffentlichung des Rücktritts von Kaiſer und
Kronprinz durch den damaligen Reichskanzler Max von
Baden anbelangt, ſo gibt ſie zu Entrüſtung und Zeter-
ger nicht den geringſten Anlaß. Sie zeigt nur, daß
er Badenſer Prinz doch etwas mehr Verſtändnis der

politiſchen Lage hat, als Hohenzollern Vater und Sohn
zuſammengenommen. Wenn dieſe am 9. November noch
immer nicht erkannt hatten, daß ihr Rücktritt unver-
meidlich geworden war, ſo hatten ſie nur Urſache, dem
dankbar zu ſein, der für ſie handelte. Weder dem Kaiſer
noch dem deutſchen Volk hätte eine Hinausſchiebung

menſchlichem Ermeſſen“ keine Ausſicht mehr auf Sieg
ſei. Und er hat auch nicht, wie das jetzt verſucht wird,

e----nnnnnn—nDe Geſchichte zweler ötfdte.
(2: Roman von Charles Dicken s.

Jm Schlafzimmer des Doktors ſtand in einer Ecke die nicht
mehr gebrauchte Schuhmacherbank mit dem Handwerkszeug da-
neben, ungefähr in demſelben Zuſtand, wie ehedem in dem fünf-
ten Stockwertk des undeimlichen Hauſes neben dem Weinſchank
in der Vorſtadt St Antoine in Paris.

Jch wundere mich,“ ſagte Mr. Lorry und blieb ſtehen, daß
er dieſe Erinnerung an ſeine Leiden hier behält!“

„Und warum wundern Sie ſich darüber war die kurz ange
bundene Frage, die ihn überraſchte

Sie kam aus dem Munde der Miß Proß. des wilden, roten
Frauenzimmerxs mit der kräftigen Hand, deſſen Belanntſchaſt er
zuerſt in dem Gaſthaus „König Georg“ in Dover gemacht undſeitdem aufrecht erhalten hatte.

Jch ſollte meinen“, fing Mr. Lorry wieder an.Pahl Sie wollen meinen!“ ſagte Mik Proß; und Mr. Lorry
redete nicht weiter.

„Wie gehts Jhnen?“ fragte dann die Dame mit einiger
Schärfe und doch ſo, als wollte ſie ausdrücken, daß ſie ihm nicht
böſe ſei.

befinde ieml ich danke antworteteMr. re r r Ihnen Shnen
F iermäßis cut“, ſagte Miß Prok.

t

v

„Wirklich?“
„Am des Himmels willen ſagen Sie etwas anderes als

ewiges Wirklich, oder Sie peinigen mich zu Tode“. lagte
roß. deren Charakter, abgeſehen von ihrer Statur, Iußerfte

h

ſeiner Abdankungserklärung etwas genützt. Geradezu
kindlich wäre es, zu glauben, daß der Sturz Hohenzollern

„Jn der Tat ſchlecht genug.“ entgegnete Miß Probeſſer Ja, ich mache m ſehr viel Sorgen.“

„Darf ich nach der Urſache fragen!“
„Mir kann es nicht gleich ſein. wenn Leute. die meines Herz-

blättchens durchaus nicht wert ſind dutzendweife hierherkommen,
um ſie zu ſelxen“, ſagte Miß Proß.

„Kommen Dutzende zu dieſem Zwecke
„Hunderte“, ſagte Miß Proß
Es war dieſer Dame eigentümlich (wie einigen andern Leup-

ten vor ihrer Zeit und ſeither), daß ſie, ſo oft ihre urſprüngliche
Behauptung ig Frage geſtellt wurde, dieſe noch übertrieh.

„Du meine Gütel“ bemerkte Mr. Lorry, als das ſicherſte, was
er tun konnte.

„Jch habe mit dem guten Kinde r r oder
das gute Kind hat bei mir gewohnt und mich dafür bezahlt, was

gewiß nicht verkangt hätte, darauf können Sie ſchwören, wenn

„aber

mir oder ihr mit nichts das eben hätte friſten können

ProDa Mr. rn nicht mit Beſtimmtheit erraten konnte, was
Wer rt ſei. ſchüttelte er den Kopf, indem er dieſen wicht

il ſeines S als einen Feenmantel brauchte, der jeglichem
Dinge paßte.

„Jmmer finden ſich allerlei Leute, die nicht im mindeſten
in tihen mig ſtnd“, ſagte Miß Proß. „Als St
damit anfingen

„Alſo in der Tat“, ſagte Mr. Lorry, der Veränderun wegen.

wer zehn Jahre alt war. Und es iſt wirklich ſehr hart“,
e

dem gegen haben Mi 2e denn Wer hat n e ter wieder ledeu

v s Wenn vas der Anfang war ſagte Mr T1 e ich meinen?war es doch gewiß niel
zeisen Tochter nicht würdig iſt, was keine Schande für ihn iſt

r Kronprinz v
P mt, jſt vollſtän slt. Seine De n deichstag, als He

t. Seine Demon on e agen en losa n Jnnkers. ſchlägt alleser jeht zu ſeinen Gunſten anſührt.
7

ng.Zur Verſtärkung der Fleiichverſorgu
ur Sind ng von Wildſchäden und zur Ver
nung der Fleiſchverſorgnung durch Wild hat das

Landwirtſchaftsminiſterium die Regierungspräſideuten
auſgefordert, darauf hinzuwirken, daß auch in dieſem
Jahre die Schonzeit für möglichſt frühzeitig
uns ſoweit nicht ere örtlihe Gründe entgegen
ſtehen, mit dem geſ Termin abläuft,
et preußiſche stgatsdaushaltsplun.

Jn dem Vorbericht zum preußiſchen r für
Währ Staatshaushaltspign für 1918 nurCa. a der Sätene eek ab ſchloß, hat ſich

erge or

ergab ſich ein Se von 2222 Millionen Mark und im
wicht 9erzuſtelln, bedurſte es daher einer Ergänzung

der Einnahmen um insgeſamt 2622 Millionen Mark. Vom Stand
unkt gefünder Finanzgebarung und im p des Staats-kredits mußte a werden, die Dedung des Fehlbetrags, ſo

weit irgend angängig. durch Erſchließung neuer Einnahmen zu
finden. Es iſt in Ausſicht genommen, das Auftiommen an Ein-
kommenſteuer und Ergänzungsſteuer in einer Weiſe zu erhöhen,
daß daraus ein Mehrbetrag von 400 Millionen Mark zu erwar-
ten iſt.ine organiſche Abänderung der Beſtimmungen des Ein-

kommenſteuer- und des Eegänzungsgeſetzrs, die ſeit längererZeit geplant und in Vorbereitun iſt unte für 1919 nicht mehr
in Frage kommen. Es bot ſich vielmehr der Weg der Erhöhung
der Zuſchläge e 1919 iſt durch die Verordnurg vom 31. Jan.
1919 zunächſt ſichergeſtellt worden, daß die bisherigen Zuſchläge

r weiter zu erheben ſeien. Sodann ſo
Erhohung vorgenommen werden. Jei jetzigen Lebens und Teuerungsverhältniſſen- können
die niedrigen Einkommensſteuerſtufen eine T ihrer
Steuerleiſtung nicht ertragen. Die Erhöhung der Zuſchläge zur
Einkommenſteuer ſoll da erſt beginnen in den Stufen über
3000 Markt. Jn der Einlommensſteuerſtufe von mehr als 3000
bis 3300 Mark ſoll der Zuſchlag anſtatt 12 Prozent 15 Prozent
betragen. Die Erhöhung ſteigt bei den höheren Einkommens-
ſteuerſtufen mehr und mehr an; bei den einlommensſteuerpflich-
tigen phyſiſchen Perſonen mit mehr als 1 Million Mark Ein
kommen ſoll der Zuſchlag ſtatt bisher 100 Prozent 300 Prozent
ausmachen.

Die Zuſchläge zur Ergänzungsſteuer ſtellen ſich bisher für alle
Ergänzungsſteuerpflichtigen auf 50 Prozent der zu entrichtenden
Stecuer. Dieſer Prozentſatz ſoll erhöht werden für die Vermöägens-
tufe von 6000 bis 20 000 Mark auf 100 Prozent. Für die höheren

ermögensſtufen ſoll die Mehrbelaſtung wieder anſteigen und der
Zuſchlag für die Vermögen von mehr als 2 Millionen Mark

400 hu

eine weitere

ie in Ausſicht genommene Erhöhung der Steuerzuſchläge
ergibt cin Mehraufkommen von rund 290 bei der Ergänzungs-ſteuer von rund 110, zuſammen alſo von 400 Millionen WMart.

a vie Einommenſteuerzuſchläge an kommunale oder andere
öffentliche Verbände insbeſondere an die Gemeinden und an die

irche zuſammen etwa 390 vom Hundert des Staatsſteuerſatzes
ausmachen dürften, ſtellt ſich in der Einkommenſteuerſtufe von
mehr als 1 Million bis 1 005 000 Mark die Belaſtung einer ſteuer-
pflichtigen phyſiſchen Perſon mit Einkommenſteuer auf 27.93 vom
Hundert des Einkommens. Dazu kommen die etwaigen Real-
ſteuerzu ſchläge und die verſchiedenen Reichsſteuern.

Der Fehlbetrag im Haushalt der Eiſenbahnnermaltung von
2222 Millionen Mark ſoll teilweiſe durch eine weitere Erhöhung
der Tarife vom 1. April 1919 ab gedeckt werden. Es wird daraus
eine Mehreinnahme von 1436 Millionen Mark erwartet außerdem
iſt eine Anleihe von 786 148 749 Wiark eingeſtellt.

der Verfaſſungsausſchuß

der Naticnalverſammlung nahm am Freitag Artikel 26 in
dahuns an: Gegen die vom Reichstag beſchloſſenen

eht dem Reichsrat der Einſpruch zu. Zum Einſpruck
gegen ein verfaſſungsänderndes Geſetz genügt es, wenn mehr
als ein Drittel der im Reichsrat abgegebenen Stimmen ſich
dafür ausſpricht. Der Einfpruch muß innerhalb zweier
Wochen. vom Tage der Schlußabſtimmung im h ab

enserechnet, bei der t eingebracht und ſpäte
innen zweier weiterer Wochen mit Gründen verſehen

denn es war unter keinen Verhältniſſen zu erwarten, daß jemand
ihrer würdig ſein ſollte. Aber es iſt wahrhaftig doppelt und drei-
fach hart, wenn nach ihm (dem ich es hätte verzeihen können
noch eine Unzahl Leute kommen, um mir meines Herzblättchenf
Liebe wegzunehmen.“

Mr. Lorry wußte, peh Miß Proß ſehr eiferſüchtig. war, aber
er 3 jetzt auch, daß ſie unter der Decke ihrer Exzentrizität
eines ſener ſelbſtloſen Ge'ſchöpfe war. die man nur unter Frauen
findet, die aus reiner Liebe und Bewunderung der Jugend,
die ſie län rigren der Schönhe:t, die ſie nie beſeſſen, Fähi
keiten, deren ſie ſich nie rühmen konnten, ſchönen Hoffnungen, d
ihrem düſtern Leben nie leuchteten, zum willenloſen Sklaven er
W Er kannte genug vor der Welt. um zu wiſſen. daß es nichts

öſtlicheres gibt, als den treuen Dienſt des Herzens:
wie er hier geleiſtet ward, und ſo frei, wie er hier von jedem

atten der Selbſtſucht war. hatte er eine ſo hohe Achtung davor,
daß ver in der Austeilung von Belohnungen, die er innerlich vor
n re wir alle beſchäftigte uns oft mit ſolchen Gedanken

ro
Natur und Kunſt viel mehr getan hatten, und die ein Konto bei
Tellſons beſaßen.

„Es hat nie einen Mann gegeben und wird nie einen geben,
der meines lättchens würdig iſt. mit Ausnahme eines ein

e urd e war Bruder Salomonem Leben angen wäre.“Das war wieder ein Bei e r. Lorrys Nachforſchungenüber Miß Proß' Lebensge'chichte hatten die Tatſache e
daß i ruder Salomo ein heczloſer Lump war, der ihr alles,
was ſie ihr ei nannte, ommen hatte um damit ſpekulieren und ne dann a Armut, ohne des geringe Muleid

loßen Kleinigkeit für dieſen Jrrtum) war
cgg r n Miß Proß' feſter Glaube an Salomo

ſei

h o

und ſo,

den Engeln viel näher ſtellte als viele Damen, für die

it ver und trug nicht wenig

S h

e
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weden. Im Fall der e e du pemReie a nochmaligen Be e v Fest ommt
erbei keine Uebereinſtimmung zwiſchen Reichstag und
eicheral zuſtande, ſo kann der Reichspräſident binnen drei

Gegenſtand der Meinungsverſchiedenheit
eine Volksabſtimmung anordnen. Hot der Reichstag mit
Zweidrittel- Mehrheit entgegen dem Einſpruch des Reichs
rates beſchloſſen, ſo kann der Reichspräſident binnen drei

ten das Geſetz in der vom Reichstag beſchloſſenen
ung verkünde Macht der Reichspräſident von dieſem

n uch, ſo gilt das Geſetz als nicht zuſtande
en des Reichsrats hat der Reichs

räſident eine Volksab nung anzuordnen, falls eine
ebereinſtimmung zwiſ Reichstag und Reichsrat nicht

uſtan kommen iſt und es ſich um ein verfaſſungsändern
es Geſetz handelt. Jn der Debatte hatte Geheimrat Särniſch

vom Finanzminiſterium bemerkt, die Regierung könne von
dem Grundſatz nicht abgehen, daß der Reichstag keine Vefug-
nis zur Erhöhung oder Neueinſtellung von Etatspoſitionen
habe. Darüber, ob man dem Reichsrat die in Artikel 82 vor
geſehene Befugnis zur Abänderung von Etatsbeſchlüſſen des

s geben wolle, müſſe noch näher beſprochen werden.
Minſſter Dr. Preuß wandte ſich dagegen, daß ein Vertreter
des Reichsfinanzminiſteriums das Recht des Reichsrats be
wangelr. gewiſſe Etatsbeſchlüſſe des Reichstags abzuändern.
Im Namen aller hier vertretenen Regierungen der Einzel-
ſtagaten habe er zu erklären, daß dieſe gegen das Verhalten
des Vertreters des Finanz miniſteriums Verwahrung ein-

und bedauerten, daß dadurch das Verhältnis der
Reichsregierung zu den Regierungen der Einzelſtaaren ge-
trüht werde.

Der Rörder Jaure's ſreigeſprochen.
Peris, 29. März. (Reuter.) Villain, der Mörder von Jau-

res, wurde freigeſprochen.
Rach dem man lange Jahre überhaupt keine Anſtalten machte,

den gemeinen Meuchelmord an dem franzöſiſchen Sozialiſten
jührer zu ſühnen, iſt jetzt die r Tatſache geworden.unbeſtraft bleiben ſoll, ſchließlich an für
ſeine „heroriſche Tat“ belohnt wird. Ein ſchlaglichtartiges Stim
gungsbild

Aus et Propin,.
Das étimmrecht der échöffen.

Die miniſteriellen rdnungen über die Aenderung des
Gemeindewahlrechts in Preußen weiſen viele Mängel auf, die
ſich mehr und mehr bemeribar machen. Der Umſtand, daß die
Gemeindeverwaltungen bei der Reuordnung unberührt
blieben, führt jetzt dazu, daß die Gemeinden mit ſchwacher fort-
ſchrittlicher Mehrheit wieder ganz den Auhängern der guen,
alten Zeit ausgeliefert ſind o B. das Verhältnis der neuen
zur alten Richtung wie t 4 iſt, ireten zu dieſen 4 Stimmen Ge-
meindevorſtoher und Schöffen, und das Ergebnis wird bei vielenAbſtimmungen ſein, daß bie Ve
Waſen timmen der andern an die Wand gedrückt wird. Bei
Wahlen, wie ſie in Kürze zu den Kreisvertretungen ſtattfinden,
haben die Vertreter des alten Syſtenmis durchweg von vornherein

die rDas iſt bedauerlich, aber leider nicht mehr zu ändern. Hier
r Fehler gemacht worden, die W nicht abzu-
tellen ſind. Es muß aber unſere Aufgabe ſein, ſortgeſetzt bei derpreußiſchen Regierung und Volksvertretung durch Ein aben und
Beſchwerden auf baldige Aenderung zu dringen. Gang falſch
wäre es, wenn unſre Vertreter ſich durch dieſe Umſtände entmu-
tigen ließen. Gerade wo man ihrer Tätigkeit Schwierigkeiten
macht, müſſen ſie dieſe durch fleißige Mit- und Weiterarbeit zu
überwinden ſuchen, müſſen vor allem in der Gemeinde für Auf-
klärung ſorgen, indem ſie Taten der alten Mehrheit, durch die
der Fortſchritt gehemmt, alte Vorrechte weiter ausgenutzt werden
zum Schaden der Eeſamtheit, rückſichtslos an die Oeffentlichkeit
ziehen. So wie bisher, als die Herrſchaften ganz unter ſich waren,
können ſie ja ohnehin nicht mehr wirtſchaften.

Delitſch. Käſe- Verkauf. Jn der ſtädtiſchen Verkaufs
ſtelle Markt Nr. 7 werden an Abſchnitt 153 der Lebensmittel
ſcheine je ein Handkäſe zu 32 Pfg. wie folgt abgegeben: Montag,
den 31. März, nachm. von 2--3 Uhr Nr 2411--2520, von 3-4 Uhr
Nr. 2521--2625, 4-5 Uhr Nr. 2626--2765, 56 Uhr 2766-2870,
Dienstag, den 1. April, nachm. von 2--3 Uhr. Nr. 28712975,
3--4 Uhr Nr. 2976—3010, 4-5 Uhr Nr. 3011-3115. Die Ab-
holzeiten ſind genau einzuhalten. Späſtere Abholung auf ieinen
Fall geſtattet. Einſchlagpapier und abgezähltes Geld iſt mitzu-
bringen. Speiſemöhren- Verkauf. Am Montag, den
31. d. M., von nachmittags 2 Uhr ab, werden an die hieſigen Ein-

entner zu
12 Mark abgegeben. Löſchſcheine ſind in der Stadthauptkaſſe
gegen der gewünſchten Menge in den Vormittagsſtun-
den 8--12 Uhr abzuholen.

Zeitz. Der Volksbote bringt „Blödſinn“ überſchrieben eine
Gloſſe S der Mitteilung eines anderen Blattes, Meſeberg ſei von
einem Spartakiſten ermordet. Jedermann wiſſe, daß er von Re-
gierungstruppen verhaftet und abgeführt worden ſei. Das weiß
nur der Volksbote und wir empfehlen dieſem Radaublättchen
enaues Studium der vtreferden r damit es nicht
chlecht informiert lauter „Blödſinn“ bringt

Zeit. Lebensmittel-Verteilung. Jn der Woche
vom 31. März bis 6. April gelangen zur Verteilung auf Brot-
auſſtrichkarte, Abſchnitt 57: 250 Gr. Marmelade, Preis 50 Pfg.
am Donneustag in faſt allen Geſchäften. Auf Lebensmittelmarten:Nt., 255: 150 r Graupen. Preis 14 Pfg., Nr. 256: 75 Gramm
Grieß, Preis 8 Pfg., am Freitag dort, wo die Ware beſtellt iſt
Die Lebensmittelmarken 255 und 255 ſind dem Händler bis Mon
tag den 831. März, abends, vorzulegen. Die Kaullente geben die
t n ge'ndere aufgetlebt, am Dienstag, den 1. April, von 8—10

hr vormittigs im Zimmer 42 des J es ab. Bemerkung
für Händler: Die mehr ausgegebene Marmelade iſt aufzube-
wahren und bei nächſter Verteilung mit zu verkauſen. Die Aus
abe der Milchkarten für April ſowie der Juckerzuſatzkarten über
e 750 Gramm erfolgt am Montag den 31. d. M. durch die zu
tändigen Brotpfleger Der Umtauſch der Milchkarten für Kranke

nie n de tn die d Mit den gegebene
athauſes ſtatt. ſie Seiſenbücher ſind m en abgrin den 3. April d. J. im Zimmer 44

rtretermehrheit von fünf durch die

des Rathauſes vorzulegen. In u vNaumburg. Man ſchreibt uns: Am 12. und 13. März wurdenSpaziergänger, nämentlich aber unter Futtermangel leidende Be

wohner von Schönburg und r in örung verſetzt, an
ſehen zu müſſen, wie der Graf v 7 k. von 99 Mor

en Grummet verbrannte und ſich die Schuljugend darilberal daß nach ſtundenlangem Warten auch einige Bäume
en verheerenden Flammen zum Orſer fielen. Der Grund des

edlen Grafen für ſeine Handlungsweiſe iſt uns nicht bekannt.
doch meinen wir, dah in jetziger Jeit eine nüslichere Verwendung
von Futier und ngsmaterial angebracht wäre. Eine
Beſchwerde beim gen Sandrat blieb wegen Unzuſtändigkeit
erſoſglos, Wie Miich- und Vutterknavpbeit entlſtehen. iſt aus
olgendem erſichtlich: Ais vor einiger Ze t ſich auch Schönburgerohner Vier begnügen mußten, verweigerte die Freu
des Landwirte K. Müller die Annahme unter Dr

D

O

dung „Run liefere ich aber auch nur noch n

ehe

lie i Hier ſind die ſchärfſten Zwangsmaßnahmen
am Platze

Naumburg. Die Zuckermarken für den Monat Avril
werden in der Kartenhauptſtelle (alte Luiſenſchule) gegen Vor-
Fang der Lebensmittelkarten ausgehändigt. Es ſind abzuholen:
Am Dienstag, den 1. April, vormittags von 9-12 Uhr, die
Marken für die Bezirke 5: am Mittwoch, den 2. April, vor
mittags von 9—12 Uhr. die Marken für die Bezirke 6—-9. An
Belriebe werden die Zuckermarken am Donnerstag, den 3. Avril,
ebenfalls von 4912 Uhr, in der Kartenhauptſtelle abgegeben.Außerhalb der vorgeſchriebenen Zeiten werden Marken nicht ab

gegeben. Die Grasnutzungen an den ſtädtiſchen Wegen, Hohlen
und Böſchungen werden am Sonnabend, den 5. April, vormittags
von 9 Uhr ab, auf dem Rathauſe, Zimmer 1, öffentlich meiſt-
n rerpachtet. Bedingungen werden im Termine bekanntge-
geben.

Artern. Die Bahnhofsdiebſtähle nehmen ihren Fortgang. An
einem der letzten Taçr bot ein offener Waggon mit Heu oder
Grummet die Gelegenheit; ſchleunigſt war man dabei, r
laben. Die Diebe hatten aber ihre Rechnung ohne den Eigen-
tumer gemacht, der, am Tatorte erſchien und eine nötige Loſisungebrannter Holzaſche mitgebracht hatte, die er nun reichlich und

nach allen Regeln der Kunſt austeilte. Es ſoll blaue Erinne-
rungszeichen geſetzt haben, die noch tagelagng eine deutliche

reden. Auch eine Art der Selbſthilfe gegen Untergrabung
öffentlicher Sicherheit und Ordnung und ſchließlich nicht die un
wiriſamſte!

Eislehen. Jn der an Sonntag, der 23. März abgehaltenen
Kreislonferenz, die von Delegierten aus beiden Mansfelder Krei-
ſen beſchickt war
Lage

über ſt
ie

um dem Bürgertum eine geſchloſſene ſozialiſtiſche Linie entgegen-
zuſtellen, ſoweit das bezüglich kommunaler Tätigkeit notwendig
er cheint, Der ſich jetzw in kurzen Jnterwallen ändernden Struk-
tur im inneren politiſchen Leben wurde Beachtung geſchenkt, wie
überhaupt das Augenmerk darauf gerichtet, die Lage genau zu
verſolgen, um den ſich überſtürzenden Erſcheinungen mit Ruhe
und Ueberlegung entgegenzutreten Der Kaſſenbericht bot, wie
überhaupt noch den Wahlen, naturgemäß nicht das Bild normaler
Zeiten, was die Mahnung zu äußerſter Sparſamkeit im Gefolge
e Die Tatſache, daß ſich die meiſten Genoſſen trotz ſchlechter

erkehrsverhältniſſe den Beſchwerden unterwarſfen, an der Kon-
ferenz teilzunehmen. laßt uns auch in manch anderer Beziehung
r r in die Zukunft blicken. wobei zu beachten iſt. daß
Heutigentags das Bekenntnis zur mehrheitsſozigliſtiſchen Partei
in unſerem Bezirk hier und da nicht zu den Annehmlich-eiten des
Daſeins gehört, höher iſt.

Poarteinachrichten.

Wie die Unabhäng.gen für die Einigung eintreten. Ein Mit-
glied der Zentralſtelle fur Einigung der Sozialdemorratie ſchreibt
uns: Soeben richteten wir die Bitte an die Redaltion der „Frei-
heit“, ſie möge aus Jntereſſe zur Sache in ihrer heutigen Rummer
unter der Rubrik „Parteinachrichten“ eine Notiz veröſfentlichen,
daß der RNorobezirt der Jentralſteue für Einigung der ſozialdemo-
kratiſchen Parteien am Freitag in einem Lo.al im Roroen eine
Veziresverſammlung abhalt Zu dieſem Zweck kieß ich einen po
litiſchen Redatteur an das Telephon bitten. Auf die
Frage des Herrn: Wer iſt dort? meldete ich mich unter Zentral-
ſtelle für die Einigung der ſozialiſtiſchen Parteien und wollte ihn
meine Bitte vortragen. Der Herr ließ mich aber gar nicht erſt
ausreden ſondern erwiderte „Das ſind alles große Ramen; dieſe

t

langen, ſie ſolle nur an K denken, nicht an die
des Augenblicks, die zum Siege ihren. Was nützt
Blutopfer, das man verſteckt von ihr verlangt

er Brudermord überlebt und e nicht, was er mit den
übriggebliebenen Trümmern anfangen ſoll, der hat umſonſt ge
mordet! Das hat die ruſſiſche Sorwfjetrepublik getan und nun
wünſcht ſie, daß auch Europa verblutet.

m ungehinderten Wettbewerbe deiner geiſtigen Anlagen
ſollſt aber du. junges Teutſchland, ſoziel regieren lernen, dann
wirſt du auch ſozigl zu handeln wiſſen und das Ziel deiner Sehn-
ſucht erreichen! Brudermord iſt nicht ſozial!

H. G., Lehrer.

Zur Jugendarbdeit.
Die Arbeiterjiugend iſt am vergangenen Montag von den

hieſigen Kommuniſten zum Zufammenſchluß im kommuniſtiſchen
Sinne aufgerufen worden; ſie ſoll Vortrupp des revolutionären
Proletariats werdegn, eine reine Kampfesorganiſation ſein, nicht
mehr die ſonſt in den Arbeiterjugendvereinen gezriebenen Bil-
dungsbeſtrebungen pflegen, ſondern nur im Kampf, wenn es ſein
muß, wie draußen im Felde, ihren Mann ſtellen ihr Ziel ſehen.So wurde nicht mißoerſtändlich in aller Effenteit die Jugend

aufgerufen. ehe Ton war ſelbſt den Unabhängigen zu ſtark,denn Herr Parteiſelretar Hiloebrandt ging in der eluſſion dieſer

Jugendverſammlung ſcharf gegen das unverantwortliche Treiben
der Kommuniſten auf dem Gebiete der gußen dern ung vor.
Dank ſei ihm dafür. Der Zuſammenſchluß der Arbeiterjugend
ſteht für mich feſt, ebenſo wie er im Sinne des Sozialismus zu
erfolgen hat, weil der Sozialismus ja doch kommt. Aber wir
dürfen die Arbeiterjngend nicht ſo verpolitiſteren, wie es die
Kommuniſten wollen. Jch weiß auch ganz genanu, daß der über-
wiegenden Mehrheit der hieſigen Arbeiter dieſe Benutzung ihrer
Kinder zu ſolchen iommuniſtiſchen Dingen nicht gefallen wird.
Wo bleiben die Sozialdemokraten beider Richtungen, wo bleibt
das Bürgertum? Hier muß etwas geſchehen. Die Jugend fordert
das ſelbſt. Alſo herans mit Jugendverjammlungen auch von der
anderen Seite, von den Unabhängigen bis zu den Deutſchnat:o
nalen! Dies muß bald geſchehen. Die Jugend will mittun, die
neue Zeit zu buuen, aber nur in Aglkehnung an die alten Führer
und nicht „ohne die ſchlummernden Papas“, wie die Kommuniſten
ſich ausgedrückt baben. Ein Jugendlicher für viele,

Belanntmachung.
Die Anmeldung neuer Pflich e für die ſtädtiſche kaufmännkſch

For:bildungsſchule

von 3--6 Uhr nachmittags, im Schulhauſe, Sophienſtraße 37, Ein
gang Luiſen“raße. tottzufinder

Anzumelden find al le nac, dem 30. Juni 1902 geborenen und
im Bezirke der -tadfgemeinde beſchäftigten kaufmänniſchen An
geſtellten, Gehilfen. Lekrlirge und lſonſtieen Sit'srer ſonen des
Sandeleſtandes 'oweit die Anmeldung noch nht erfolgt iſt und
d'e bezeichneten Perſonen ſich noch im fortbildungsſchuldflichtiger
Alter befinden.

Die Schulpflicht reicht bis zum Schluſſe des Schuliahres, in
welchem das 17. Lebensjahr voller det wird. Das Schuljahr läuft
vom 1. April bis zum 31. März des folgenden Jahres.

r ſind auch diejenigen oben bezeineten männlichen Perſonen des Handelsſtandes, welche die Reife
der Unterſekunda einer höheren Lehranſtalt nachweiſen könnten
ober das Ziel einer vollentwickelt anerkannten neunſtufigen Mit-
telſchule mit Erfolg erreicht haben. Für dieſe Schüler ſind be
ſondere Klaſſen eingerichtet.

Bei der Aufnahme iſt das letzte Schulzeugnis vorzulegen.
Die Enſchulung erfolgt am Montag. den 7. April, früh 7 Uhr,

in der Aula des Stadtgymnaſiums, wozu ſich ſämtliche neuaufge-
nommenen Schüler einzufinden haben.

Neben dem Pflichtunterricht findet in den Abendſtunden von
Vereinigung kenne ich nicht Jſt ja alles Bléch, iſt ja alles
Quatſch!“ und beendete damit das Geſpräch Jch empfehle
dieſem Herrn, ſich das Buch von Knigge „Umgang mit Menſchen
zu beſchaffen.

Gewer'ſchaftliches.

Die Photographen ſteömen jetzt ihrer Gewerkſchaft zu.
Nur die Echilfen in einigen größeren modernen Reproduk-

tionsanſtalten und ein Teil der in Worenhäuſern Beſchäſtigten
fanden ror der Revolution den Weg zur Berufsorganiſation.
Jetzt iſt auch hierin ein erfreulicher Wandel zu beobachten. Jn
zahlreichen Städten Deutſchlands haben in den letzten Wochen
Verſammlungen der Photographengehilfen und egehilfinnen
ſtattgefunden, die ſich mit der gegenwärtigen Lage beſchäftigten.
Jn Breslau traten jofort 50 Bhotographen dem Verbande der
Lithographen und Steindrucker bei. Rührige Agitation zeigt ſich
in Kiel, Königsberg Munchen. Dresden und Leipzig. eſon
ers auch in Hamburg nimmt die Zahl der Mitglieder an-

dauernd. zu. Jn Berlin allein erreichen die neuen Aufnaymenbald die Seht 400.

Für Berlin kam am 4. Januar der erſte Kollektivvertrag
zwiſchen der Photographengruvpe des Verbandes der Litho-
graphen und Steindrucker und dem Verbande der Photographi-
ſchen Kunſtdruclinduſtrie zuſtande. der die Lohnverhältniſſe mit
Einſchluß einer erheblichen Teuerungszulage auf Zeit
regelte und auch ſonſt einige wichtige Fragen der Uebergangs-
wirtſchaft zur Löſung brachte.

—dz]3zzmm
Egeſondt.

Jugend und Sozialismus.
Jn der Verſammlung der werktätigen Jugend dHalles, die am

24. d. M. zwecks Werbung für einen ſozialiſtiſchen Jugendbund
veranſtaltet worden iſt, tral die alte ſchöne Erfahrung zutage, daß
neue Gedanken bei der Jugend am leichteſten zünden. Wer ſolche
Gedanken zur Jugend bringt, der muß das wiſſen und bedenken,
daß ſie deshalb ſchärfſter Klarheit und möglichſter Wahrheit be-
dürfen. Das iſt von den neuen Führern unſerer Jugend unbe
dingt zu verlangenLeider hat lein Redner in dieſer Verſammlung darauf Be-
dacht genommen, wahrſcheinlich darum, weil jeder nicht für die
Jugend, ſondern für ſeine Partei redete. Dabei kam gleichfalls
eine alte, aber weniger ſchöne Erfahrung zum Vor ſchein nämlich,
daß die Parteibrille es unmöglich macht, klar und wahr zu ſehen.
Der eine erſchaut alles grün, was dem andern in roter oder gelber
oder blauer Färbung leuchtet. Trifft das ſchon bei geringfügigen
Dingen zu, dann t recht bei großen.Unſer Wirt?ſchaftsleben iſt aber das größte Ding in unferm
Daſein. War das bisher wirklich ſo überſichtlich, daß ein jeder
mit Gewißheit ſagen ktann: Das iſt ſo gekommen und das muß ſo
werden öglich iſt nur, tatſächliche Mißſtände feſtzuſtellen.
Deren zu fordern, iſt nicht nur Pflicht des Be
troffenen, ſondern der Geſamtheit. Die große Frage bleibt nur:
Werden ſie durch die vorgeſchlagenen Maßnahmen gä lich be
ſeitigt oder werden gröbere h hervorgerufen? letz
tere iſt aber ſtets dann der Fall, wenn die rſachen der zu be
ſeitigenden Mißſtände unrichtig erfaßt werden. Das aben uns
die Tage ſeit dern 9. Nopember zur Genüge gezeigt. Die c
geſchmähte Regierung hat nicht deshalb den unentwegten Sozia
liſten enttäuſchen miſſſen, weil ſie nicht in ſeinem Sinne handeln
wollte, ſondern weil ſie nicht konnte. Jhr fehlten und fehlen
heute noch willige und ſah undige ſtarbeiter, hatte ſie
jed viel ſachunkundige Gegenarbeiter. Ohne ſachver-
ſtändige Beamte uſw iſt aber kein erſprießliches Regiment denk

niht in Ungarn, nicht bei uns s iſtland, Ere von der werttätigen Jugend zu ver

7 49 Uhr noch Unterricht in folgenden wahlfreien Fächern
ſtatt: Buchführung, Deutſch. Engliſch. Franzöſiſch. Schönſchreiben,
Kunſt- und Plakatſchrift. Maſchinenſchreiben und Kurzſchrift.

Anmeldungen werden am Freitag. den 4. April von 3-7
Uhr nachmittags im Schulhauſe. Sonbienſtraße 37. Eingang
Luiſenſtraße entgegengenommen. Das Schulgeld beträgt für die
Jahresſtunde 5 Mark.

Der Magiſtrat.Halle. den 26. März 1919.
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Lebensmittel-Kalender.
200 Gramm Fleiſch und Wurſt. Die Verbrauchsmenge an

Schlachtviehfleiſch und Wurſt. die in der Woche vom 31. März
bis 6. April 1919 bei den Fleiſchern auf Grund der Reichsſleiſch
tarte entnommen werden darf., wird auf 200 Gramm feſtgeſetzt.
Von den für dieſe Woche geltenden Fleiſchmarken können die ge
ſjamten Abſchnitte zum Bezuge von Schlachtviebfleiſch oder Wurſt
bei den Fleſſchern oder zur Entnahme von Fleiſchgerichten aus
Schlachtvtehfleiſch in den Gaſt Schank- und Sveiſewirtſchaften
uſw. verwendet werden. Grundſätzlich dürfen bei der Vollkarte
nur auf 8, bei der Kinderkarte nur auf 4 Fleiſchmarkekn o
20 Gramm Schlachtviehfleiſch entnommen werden. während die
ſibrigen (2 bezw 1 Fleiſchmarke) lediglich zum Bezuge von Wurßt
vberechtigen. An Stelle von je 20 Gramm Schlachtviehfleiſch mit
eingewachſenen Knochen fönnen entnommen werden: 16 Gramm
Schlachtviehfleiſch ohne Knochen.

45 Gramm Margarine. Jn der Woche vom 31. März bis
ß April 1919 werden auf den Abſchnitt 14 der Fettkarte für jede
Perſon des Haushalts 45 Gramm Margarine in den Geſchäften
abgegeben in denen die Käufer in die Butterkundenliſten einge-
tragen ſind. Der Preis für 45 Gramm Margarine beträgt neun
zehn Pfennig. Der Veckanf erfolgt vom Donnerstag. den 3. lis
Sonnabend, den 5. April 1919. Die abgetrennten Abſchnitte ſind
gebündelt dem Stapternäbhrungsamt, am Montag, den 7. Avril,
abzuliefern.

Städtiſcher Verkeuf von Gerſtenmehl an Kinder bis u
12 Jahren, Jugendliche von 12—17 Jahren und alte Leute über
70 Jahre in der Talamtſchule, am Dienstag den 1. Avril 1919.
Jugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittel
ſcheine mit den Nummern 28 001-—-47 000 vormittags von 8 bis
12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 47 001-56 500 nachmittags
von 2——6 Uhr. Auf jeden Abſchnitt I. der beſonderen Bezuas-
ſcheine für Kinder. Jugendliche und alte Leute kann Pfund-
Paket Gerſtenwehl zum Preiſe von ß8 Vfa abgegeben werden. Es
wird darauf hingewieſen daß die Abſchnitte J. und K der be
ſonderen Bezugsſcheine für Jugendliche von 12-17 Jahren ihre
Hültiekeit verlieren. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Ab
gezähltes Geld (vor allem Kupfergeld) iſt bereit zu halten.

Scefiſchverkauf, Auf Grund der Bundesratsperordnung vom
25. September 4. Rorember 1915 wird der Verkauf der oer Stadt
überwieſenen Seeſiſche wie folgt geregelt. Der Verkaut wird
am Dienstag vormittag in den einſchlägigen bekannten Geſchäfen
fertgeſetzt. Für jede Perſon eines Haushaltes kann ca. ein halbes
Pfund abgegeben werden. Die Verkaufsvpreiſe der einzelnen Sor
ten ſind in den Ceſchäften deu lich ſichtbar angebracht. Der Ver
kauf erfolgt auf Warenbezugsſcheine 20, Abſchnitte 291. Zuge-
laſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Ruwmern der Le
hensm'tieſſcheine 1001- 2000 und 71 001--73 000. Wegen Pavier
mangels wird das Publikum erſuckt. Papier oder Taſchen. Rete,
Körde uſw. mitzubringen. Die Verkäufer ſind verpflichtet. die
Abſchnitte 291 der Warenbezugsſcheine 20 abutrennen und zu
Hunderten gebündelt im Stadternährungsamt. Zimmer 11. binnen
z Tagen abzulieſern. Zuwiderhandlungen werden äß der
eingangs erwähnten Bundesratsverordnung uch kann
die Schl eßung des Geſchäſtes oder die Entziehnng des weiteren
Verkaufs der ſtädtiſchen Ware verfügt werden.

n das

kat am Miittwoch, den 2. April von K--12 Uhr vormittags und
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Bekanntmachung.

Bom 1. April 1919 an werden die Fahrpreiſe
der Elektr. Straßenbahn Halle- Merſeburg und

der Rerſehurger Ueberlandbahren
erhöht. Die neuen Fahr preiſe ſind an den Haupthalteſtellen und

in den Wagen veröffentlicht 2711
Die Direktion

CKonrertdirektion Siegfried Kummerenl.
rTnaliaauie, Pienstag, den 8. April 1919:

Schubert Abend.
h Hanner! Schubert Dreimäderlhaus,

Heiterer Kammerkunstabend mit Musik, Gesang,
Rezitation und Tanz von Alfred Binhler,

Mlwirkende:
Konzertsàängerin Louise Hahn,

z Neuwahl des Borſtandes, der Pregk

(Alte Partei.)
An unſere Mitgliegder!

Am Dienstag, den 1. Aprit 1919, abends 7 Uhr, findet in Wilsvorfs Kongertſaten,

Karlſtraße 14, unſere

Generalversammlung
Tagerordnung:

Vortrag: Die Stellung der Partei i zu den wichtigſten Tagesfragen.
wommiſlon. c) der Reviſoren.

und der ſonſtigen Funktionäre
Toten äußerſt wichti Berſammkung, ſind die Mialieder freundl. eingeladen und warden

zur Kontrolle am Eingang des Saales vorzuzeigen. 2682

des Vorparber W

4. Anträge
Zu dieſer, für Ver

drngend gebeten, zu erſcheinen. Das Mitgliedebu
Mit Parteigruß!

öümmivaſen T in
und Versanühans

b. Klappenbaca

Gr. Ulrichſtraße 41.
Geiststraße

Heu eröffnet!
Konzert-, Kaffee- und Speise- Hous

Alt- Da

Maßſagen. g 9I

r. er
Haar Praxis e
jetzt nur Gr. Ulrichſer. 47Telephon 5848. r

Neu eröffnet

Ter Vorſtand.

Geiststaſe5,

Solotänzerin Eky Bitter,
Rezitator Affred Bihler,

Kapellmeister Wilhelm Grüneberg.
Karten zu MK. 4.10, 3.10, 2.10, 1.55 bei H. Hothan.

Albrechts Hatarbellangtalt

Fr edenſtr. 28. Teicphon 6451.
Verabreicht werden alle Boder,

Höhenſonne. Eſekniſche Licht
bäder. Sauerſtoff-, Kohlenſäure-
Fichte nadel-. Dampfbäder uſw.

J Gew. ſſenhaſte Behanolung, lang

l rige Erfahrung. 24.6

3 erstklassige Künstier- onrerte.-

Biere.term, Köoqel und ren

5

al
III

a.
Fernruf 5738.

eher
I

Fernruf 1224.
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Bernd Aldor
der ausgezeichnete Film-
künstler in d. interessant.
Schauspiel in 4 Akten

„NMein Wille
ist Gesetz!“

Sensation. Schilderung
aus der Lebewelt des.

zaristischen Russlends.
Die Hendlung spielt

zuerst in Kairo,. sodann
in Petersburg.

Vorſführ. 4.50 7.00 6.10.

Dorrit
Weixler

in dem pikanten 3 Akten
Lustspiel

Franzlehar
der berühmte Operetten-
komponist alsFilmschau-
spieler in der tiauptrolle
des Kunstlerromans:

„Bist Du's
lachendes
Glück7?“

S Abteilungen
mit Gesangs Vorträgen
früherer Mitglieder des
Leipziger Stedttheeters.
Vorluhbr. 4.40 6.50 9. 10.

Leo Penkert
in dem reizenden

„Malheurchen 2 Akten- Lustspiel
Nr. 8“ Unsere kleine

zum Tollachen) Nachbarin.,
Bisher verboten Vorſuhr.: 410 620 8.30

gewes., jetzt erlaubt.
Vorfuhr.: 4.40 6.20 8.20. Donau-

Messter- Woche „Schingen.
erriche Matur-Nr 4 10. aufnahme.

Beginn: 400 Uhr. Einlass 3.30 Uhr.
Die Abendvorstellungen beginnen 8.10 Uhr.

2
Kurt Litzenherg, naanwerenteern,

Verkaufsstelle: Grosse Stelnstrasse n.
Vorteilhafteste Bezugsqueile

Hiermit zur geſ. Kenntnisnahme, dass ich mit
heutigem Tage das hierselbst Fischerplan 3 seit
über 100 Jahren bestehende

flub- und Seefoch-bevchäft

ffechich Arahme

meinen beiden Söhnen übergeben habe.
indem ich für das mir in so reichem Masse ge-

schenkte Wohlwollen bestens danke, bitte ich, dasselbe
aueh fernerhin auf meine beiden Söhne übertragen
zu wollen.

Witwe Bertha Krahmer
in fima Friedrich Krahmer,.

Anschliessend anwobige Mitiellung bitten wir
unsere werte Kundschaft sowie ein geehrtes Publikum,
das der Firma bisher entgegengebrachte Vertrauen
auch uns 2zuteil werden zu lassen.

Wir werden stets bestrebt sein, unsere Kund-
schaft in gewohnter Weise nur aufs Beste zu bedienen.

Friedrich und Richard Krahmer
in firma Friedrich Krahmer,

Fluss- und Seefisch-Handlung,
Fischerplan 3. Fernruf 6205.

J Veſcerstoffe,
Batiste, Volle, Mull und andere Stoffe

zu mässigen Preisen.
S. Biſetz v. E. eiori erstrasse 103 1 Tr.

Gelegenheitskauf
Schul-Tornister!

in guter Austührung.

krähtüdab en uleeren iſi laniam

Keinwen 45 S T
„Volksſtimme“,

Gr. Ulrichſtraße 27.
Sosben erſchien

Wie werden wir wieder reich?
von Erich Kuttner,

der

Redakteur des „Vorwäris“,
Preis 20 Pf.

„Reichtum und Sozialismus wie hängen beide zu
ſammen und wie erreichen wir Sie?“

Die einzig richtige Antwort hierauf gibt Erich Kuttney
in dieſer Broſchüre.

e ej Lumpen
Atteisen, Moetalla, Knochen. Papfer

kauft laufend zu höchsten Preiegen

Lumpen Sortieranstalt.
Raffinertestr. 44. Telefon 6297.

h

eniſee Schwabach,

Chr. Breitkreuz, Halle 2. S.,
Telephon 1453. AMansfol derstr. e

Elekirisehe Licht- u. Araſtan agen

W r Gas u. Elektrisch C tür Stadtenanlagen eparaturen sach-e und billig. T7Tet. 4025. Achtung Kchönheitsedler 6ross, lagot in n öoſenediuneekcpein. vier

e er e ergegegz,“ en, Moll Hatezſeny n
J Fahrrad Decken ehed en Tor Büſtenpfiece unter Garanne für

facd-Ant für Mnt-, Bann und Gesch Lchieiertdetten,

Brai tür aile Kassen,
Leipzigerstr. meveghniat- Tel. 2042,

Sprechstunde:
r

J 2

und Schläuche,
auch brauchbare kauft

zu hohen Preiſen

Gr. z 33,Gu 634

bleibenden Erſoig.c

III
in allen Löngen

vorrätig Tel. 5843.
C. F. Ritter
Leipaiger Strosse 90.

Sprecheit 10--7.

Inſtitut
eder,

Kür Damen
und Herren koſtenloſe Auskunſt

Fara
Kur Gr. Ulrichſtr. 47, I.
Fetren Scteiblſch

h

2434
Gute Glähnörper

paren Gas!
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Beilage zur Volksſtimme.
r. 72. Halle Wontag, den 31. März 1919. 3. Jahrgang.

mnnnnnS S nene
nen

dem ten ein „geordnete Schul en der kritimee e e enmi z. xet e antnett tn e Berlin darer er r d h denten, ebentuel r cr.
e t nene re e e r h Preußiſche Landesverſammlungzunaede te vbeweiſt, Zit der die Nationakverf an e monatlich ein Gehalt von 2000 Mark er Am Miniſtertiſch: Braun, Dr. Südekum, Heine, Schmidt
ung n Deutſchnationale Schul tz Bro ner von ihnen hat Verſorgungsanſprüche geſtellt. (Beifall.) Prnliwe Anfragen über die Beſchäftigung und Anerho iderſpruch 853 den BVertagungsvor e Nachdem Burlage r t, lehnt ſiedelung von Kriegsbeſchädigten und über die Fürſorge für

ſidente n. Die kri iſche innen und außenpol r Laukant (U. S.) das Gehalt r äſidenten ab, aus dem Kriege hervorgegangene Geiſteskranke ſollen Be
verlange die Tagung in Permanenz, damit nicht dieſen Foſten nicht nur für überflüſſtg, ſondern auch antwortung finden, ſobald es die geſchäftliche Lage geſtattet

im November in rlin, aus der parla- für ſchädl t. 5 b. d. Me i Die Beratung der Anträge auf Hebung der Landwirtſchafi

e e e le en le e eniſter ä idt Wiv auf den Lippen 9 &er u aneiee e e der Präſident ſoll Meinung ebenſo vie t eberbiae Abe die ändiihen Gerbann
ie haben verſucht, klare Ueberblicke über die ländlichen Verhält-Monarchen Wohlkätigkeitsgelder n, wenn niſſe ſoweit zu erhalten, daß wir dem See von

wo ein Näturereignis eintritt. (Erneute Heiterkeit.) herein ger können, was er auf dem Lande in barem Ver-
Repräſentationen See unnstig. Früher haben dienſt und anderen Bezügen zu erwarten hat. Wir wiſſen

2 Monarchen auch erſt öffentlich küßt und nachher ſchon jetzt, daß viele ſich auf dem Lande günſtiger ſtehen
ntrigen geſponnen. (Heiterteit.) Dieſe werden. Uebermäßige Gewinne ſollen auch in landwiri

ſchaftlichen Gewerben nicht erzielt werden. Wir werden
das Haus vorher in

ige Da u kanit an Ebert, dem o 8verweigert. Beim Notetat machte der Kehr z gegen die Stimmen der Unabhängigen ange er ſich noch nicht durchführen laſſen. Auch Zwang
wehrminiſter NoSke ſehr peinliche Mittei wirtſchaft iſt für ſolche ländliche Erzeugniſſe, bei denen derdie Lage den Reichswerften T in Bei der zweiten Beratung des Notetats werden Bedarf größer iſt als das Angebot, noch Feihabehatten Leider

und Munitionsfabriken. Noch ſchlimmer war im Spezialetat des Auswärtigen Amtes als machen viele kleine Landwirte immer noch Schwierigkeiten in
der Bericht über ſeinen Konflikt mit dem Berliner Deſer w n e r der Einrichtungen für das n für die ſtädtiſche Bevölkerung erforderlichen
teurrat. Die Revolution wäre heillos kompromittiert zuns t m uslandsnachrichten weſen e smittel und laſſen lieber gang wie Butter, in
e en, wenn Roske nicht mit kräftiger Fauſt durch Dili 000 Mark ohne Erörterung be leichhandel gehen. Wir werden das unter
er r diſwen da m Hagsholt der Reiche miniſt h an m un en re Zwangsmaren ndesverſammlung wu e s miniſteriums des men treffen. i er offelverſorgung ſiehtr m c ini S iege 55 v e nterhaltung des Reichsluftamts fürchten en ar re S iſt z ver

7 er 3 S 2 n e a r-55 ſehr trübes Bild unſerer Ernahrungerereit- Werſe n r ehe verweiſt darauf, daß nach der ſent e e n e neh ren Snitwigelke, warum Heeresangehor de e R ar on an de Zunächſt zu beſonderen 32 n kein rein ann n wel Nahrungsmitteln er an der Zwangs ſierung für ſeſas r3 gt r e Demobili- e 7 eren n an die großſtädtiſche
ſeſthalten mü und bedachte die allzu hrch Kaſeene za Plet n e r d vier Monate in der ane ch en. Die Tone die wir dem Aus

de ringen auf die Lebensmittelſendun den Leute keine Arbeit de e en e Preiſe nicht erhöhe er gge n Se ich dier Entente mit einem kalten Waſſerſtrahl. Jmunterſtütt werd finden, müſſen ſie aus Reichs Reln vadurch auezn t den Preisunterſchied
n konnte er der Hoffnung Ausdruck geben, mit in cher An Wetten S haben ſich völkerung z J re wir gutes t an die Be
n r e nächſten Ernte durch vildet, die a einer r Kern aus Rotterdam kenmegden Waren ſt wen

Her Kollege C. Braun von Reichsgeldern führen. Auf der Dre gert in er Linie ins Ruhrgebiet ferner
e Avariffe nd ergänzte im übrigen Schmidts nung 100 doo err L ach oberſſächlicher in Dorhyw geneik vin, Wng dec e

e r r Ter welche dewigaber gende W eit v e Wert mittelzufuhr aus Amerika ſtaitfinden Dei derän n die Unabhängigen durch A. Hoff Auch in verſchiedenen militäriſchen Setleid x ſſtät ten. Lebensmittelverteilung werden die Arbeiterräte eine wirt
an n ſtürmt Widerſpruch gegen dieſen „Skan die Zuſtände unerträglich. Einzelne habe ungoämtern find ſame Kontrolle ausüben können. Mit Hilfe der uns uge-
5 u weint demgegenüber mit fachen Umfang gegen den währen es Kri n einen zwanzig gangenen Einfuhr hoffen wir, bis zur neuen Ernte un

das endloſe Reden den Hunger nicht aus der und dabei iſt die Arbeitsleiſtung dieſer Sehiebe keilweiſe ſo mmen und ſogar einige Erleichterungen gewähren an

e r. rege der Bedarf an Uniformen und Lädſeln er e t Segen durch das Ausland keine
bände bei der Privatinduſtrie gedeckt Störung erleidet. (Beifagen Geſchäftsordnungsdebatte ergreift er Verden wußte Senver 8 Landwirtſchaftsminiſter Braun: Die Landwirtſchafl zirtſchaft7 Wenn die Frei- Abg. Hoch (Soz.): Wir hoffen, daß die bevorſtehenden ſollte nicht fortgeſetzt beſonderen Dank verlangen. Die Ver

ung der Heffman e ohne die volle Aus Verhandlungen zu einer Verſtändigung zwiſchen den Reichs der Landbevölkerung mit Schuhzeug iſt durch erneute
weichen Fhrenshm ger r behörden und den beteiligten Arbeitern führen. Verteilung von 300 000 Paar inſtandgeſetzte rT re tdſtigen Führe n 4 r uvch für Abg. Mumm (Dn.): Noske hat ein erſchütterndes Bild Sefördert worden. Jch hofie. daß die. Arbeiterverhältniſe

ehe r übrig m dem un von der Verſchlenderung von Reichsgeldern gegeben. Wa- allmählich geſunden, und wir einen ſelbſtändigen Land-

war r ung
i

nd Notetat, ſoje einige kleinere Vorlagen Beim Na den Ansgaben ten eine Befeſtigung der kapitaliſtiſchenr g. e m Nachtragsetat rieb h Brano! 5. d. Mehrheit. t einen x eisabbau verſuchen, aber in nächſter Zeit wird

önen nſpiel ein icken zu u die i er nicht ſchon früher dagegen ſcharf eingeſchritten w. Wand vnter den Pfuirufen der Unab-
tage von der Tagesordnung abgeſetzt. Abg. Hartma Dem.): Mö hängigen Sozialiſten angenommen. Die Anträge gehen an

in den StZatst h Noske dafür ſorgen daß einen beſonderen AusſchußAeutſche Rationalverſammlung. c wen e eher Zevstterungaroltttt aGewährung einer Wochenbeihilfe an anbenilfeite Frauen

82. ZJitzung, Sonnabend, den 29. März 1919, 10 Uhr vor Miniſter Noske: Den letzten Wunſch des Vorredners üWe e eDi ation verſuchen. Jräeſch ehe egen re von Beamten aus poli Der Notetat, ſowie der Haushalt der Schutzgebiete wird trä r z r e r
n Gr n w zur gegebenen Zeit beantwortet in er Leſung nach kurzer rer angenommen. Jn meldungen vorliegen, an die Kommiſſionen ehen zu laſſen.
e tolgt die e Vergt d kter Leſung wird der Nachtragsetat und der Notetat ohne wird von den unabhängigen Sozialiſten dadurch vereitelt,

Na 7 zwe ung achtragsetats. Erörterung angenommen. e Krankenkaſſenverordnung daß ſie inzwiſchen zu allen dieſen Anträgen Redner ihrer
m S g. berichtet wird nach kurzer Debatte von der Tagesordnung abgefegzzt. Partei angemeldet haben. t

e c de Der uß hat bei den Bezügen Der vom Präſidenten Fehrenbach darauf vorgeſchlagenen Das Haus vertagt ſich. Nächſte Sitzung Donnerstagpräſidenten die perſönlichen und die ſachlichen Be Vertagung des Hauſes widerſpricht der deutſchnationale Ab l 10. April, 2 Uhr. nachmittag: Antrage. Schluß 234 Uhr. z

y und Religion iſt zweierlei. Wenn der Begriff nur in engſter Ver was Religion nicht iſt und was nicht religiös iſt. Nicht ReliReligion und Cinheitsſchule. bindung mit Kirche, Gottesdienſt und denkbar iſt, den gion iſt alles das, was man dis 33 Ziekt nnd Kirche
wird der Rouſfe tuſche Satz ewig vor den f ſtoßen, der mag darunter verſteht. Religron iſt vor allem kein Maſſenartikel, der
aber auch ruhig ſein Lebtag in dem Bewußtſein ſeiner eigenen in kaſernenmäßigem Schuldrill anerzogen werden kann, iſt keineLehrer G. Pabel, Artern Verderbtheit und grundloſen Schlechtigtkeit ſeinen Leib kaſteien i nI. und ſeines Lebens nie froh werden. ne Kinder aber ſollen r r iſt Dir r r r. iReligion und Religionsurnterricht. ihres Lebens froh werden, ſollen Menſchen werden, die glühende kein Verar eiten irgend welcher Licchli Lehrſätze. wo u Ent:

Welche Religion ich bekenne? Herzen tragen und klare, warme Blicke haben, die nur durchdrun wickeln, Einpauken, Herjagen gehören, iſt kein Zwang. Erzwin-
Keine von allen, die du mir nennſt! gen ſind von ihrem beſten tiefinnerſten Erleben, das ihnen nichts gen läßt ſich religisſes Erleben überhaupt nicht, am allerwenig
ünd warum teine? von Schlechtigleit und Sünde und Verderbtheit zuraunt, ſollen ſten durch Ünterricht. Religion läßt ſich nicht lernen, läßt ſich
Aus Religion Schiller. in e 7 r r r r nicht kommandomäßig u feſtgeſetzter Stunde zitieren. Und reli

S u a der e ndUnſer e fordert für den Vol die obligatoriſch rändichhe Lebensgeheimnis, tnne Gedantienleden am alt Le eidig vo der gehe de rin n
ga beſuchende ko S fiogas loſe Einheitsſchule. Darin deckt reinſtes Gefühl. Es iſt darum eine Sinnwidrigkeit von Religions zu gewohnter tunde die Hände ſjaltet Dieſe Erkenntnis ſollte
es mit der u V des Deutſchen Lehrervereins, die unterricht ſprechen. denn Religion kann niemand unter endlich einmal Allgemeingut werden. An der Zeit wäre esklipp und klar zum Ausdruck bringt. Die Einführung in richten, ſo gut wie niemand „Seele“ unterrichten kann und t hdas Bekenntnis einer beſtimmten Religions-„Gottesgeiſt“ und „Träumen“ und „Ahnen“. Und wenn trotz In gleicher wer wie Religion auch
h iſt nicht Aufgabe der Schulen Jm alledem die Kirche ſich unterfängt Religion zu unterrichten, T enn Konfeſſion Bekenatnis heißen ſoll, ſo
ine Se e er e e Religion t er er hen e e Sienſte ſo weiß ſie eben acht Ketten Et. ttjache, was e n Kin ungen werden darf, e t i nchemdie Paragraphen irgend S Konfeſſion r i. was ſie tut. eine Tatſache die uns nach ſo 5a anderen ihrer ſondern in des Wortes erſter Bedeutung ein ſpontaner Verſugh

ne ückche eans mit durchs Leben ſchlei en hie e e er Se T x Wereege t n perſönlichen et rung, alſo eine T a ie Kirche frei ignoriert dieſe prin er des freten Atther im freien Vol z e innerſtes Weben und Raunen für das noch kein Menſchengeiſt “re n ad verſteht unter Bekenrtnſe R

m

iſt nicht zu helfen. Weitgehendſte nz eine umſa Definitive erdacht und deren verſchiedentlh e Wie en gehe et ne (wie: Erleven, Fühlen henen die Handlung. des Seienaens ſondern einen für jedermann ver
Weſen der Religion aus enthält dieſe Forderung eine ügſe Wahr Leben, Sein, das Jnnewerden Gottes, Gott im Menſchen) immer bindlichen Wortlaut, den ſie Vekenntais nennt und nun aller
d die len e ist inlenstet. er e nicht einleuchten aur lärst laſſende Rotbeheiſe darſtellen. Und da win Walt elg das thee aufns tigt l s i t. dern i
will et wenn das Programm eine konfeſſions- dos nwürmlein, Menſch genannt. dieſes Un dieſe Fälſchung feines egenen Jchs gefallen ſich dieſe Norm nichtloſe Schule fordert, von einer religionsloſen ſpricht es dieſes Ueberirdiſche zu unterrichten, d. h. zu analy als ſeine ureigenſte Offenbarüng unterſchieben läßt. Damit
acht Re e nicht Konſeſſion, wie chriſtliche Fragen und rten rfie ſchen, in ein Syſtem kommen wir zum anderen: Die perſönliche Offenbarung kann im

e en le et ei illion n ausfallen, w religiöfes
bedavern, weil damit nicht nur die iehung unſerer Jugend er eine Stiludung u. dergl. Ein vergebliches UAnterfangen,ſondern haupt der e For L Schule als ger m feinſten e e re a unſerem lagſernen- c S chdlgtkſ

tte en Maſſe D. Mea berriebe züchten zu wollen wo für beſtimmte Rormen nichts anderes als ewaltigung desS 2edelungs und Bildun n und Maufs W werl damit auch jegli Menſchentum Worte ni reichen und Begriffsſurrogate nur anzudeuten r Gotteriebens, und Betken u nens und in Folge AufDafeinsderechtigung e e ne r c e r. n g einer fremden Srweh eines fremden Schemas, kurz
7 r er jenen tiefen Kern Noch ein Geſtaltv Seelenvergewaltigung. nicht? Den ger Fall geſetzt.e edes un ehaltes erdeben gu wollen Das Prinzip und kenntnisformel decen würden? Ob die

oder mit Weinen,

e ne ee Unſinn ſondern wel Zone a pſychologiſcherSra alle die das ern.vaben ß dSe r e Exrpreßfung. An dieſer tnis hat die nene Chui anzu ken
3 e h an

mnis ical Kirche oktroyiertenund z r und Se len. ſein Kirchenformel je ein treues Aöbild ſeines Gotterlebens dieten
ürde?
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Halie, 31. Man 1919

Auf die Generalverſammlung der Partei (Halle und Saal-
kreis) morgen Dienstag, 1. April, abend 7 Uhr in Wilsdorſs
Konzertſälen, Karlſtraße 4, wird nochmals hingewieſen. Wichtige
Tagesordnung! Keiner darf ſehlen? Mitgliedsbuch mitbringen!

Das Gewerkſchaftekartell Halle hält nächſten Mittwoch. den
2. April, ſeine Jahresperſammlung im Volkspark ab. Auf der
Tagesordnung ſtehen die chterſtattungen auf das Jahr 1918,
die Neuwahlen uſw. Zutritt haben nur die Vertreter ſolcher Ge
werkſchaften, die bereit ſind, ihre vollen Pflichten gegenüber dem
Kartell zu be und zwar inſoweit die ſeitherigen als auch
die neugewählten Vertreter.

An der Kunſtgewerbe- und Handwerkerſchule der Stadt
Halle werden am 31. März dieſes Jahres folgende Reucinrich-
tungen eröffnet: Eine klaſſe für Malerei und Graphit in
welcher Unterricht im Entwerfen für dekorative Wand- und
Deckenmalerei, für Ausſtattung ganzer Räume, für Glasmalerei
und Moſait und für Reklame, ſowie in Holzſchnitt, Radierung,
Lithographie, BVuchſchmuck und Buchilluſtration erteilt wird. Als
Leiter der Fachktlaſſe iſt Herr Maler Erwin Haß aus Berlin (ehe-
mals Schüler von Prof. E. R. Weiß) berufen worden. Ferner
eine Lehrwerkſtätte für Feinmetallsearbeitung in welcher kunſt
gewerbliche Gegenſtände ausgeſührt, Gefäße getrieben, Ziſelier-
arbeiten, Eiſenguß für Plaketten, Wedai en uſw. hergeſtellt wer.
den ſollen. Dieſe Lehrwerkſtätte bildet eine Ergänzung zu der
bereits vorhandenen Kunſtſchloſferwertſtatie, in der größere Me-
tallarbeiten, wie Beleuchtungskörper und auch Kunſtſchmiede-
arbeiten hergeſtellt werden. Zum Leiter Wertſtätte iſt
Herr Erich Lenns (Lehrer der ſtaatl Metallwerkſtätte Hagen
i. W.) ernannt worden. Dieſe Reueinrichtungen entſprechen
einem ſtarken Bedürfnis künſtleriſchem und kunſtgewerblichem
Schaffens in Halle und werden geeignet ſein, auf dieſem Gebiete
reiche neue Anregungen zu bieten Anmeldungen zur Aufnahme
in dieſe Klaſſen finden noch bis auf weiteres durch die Direktion
Ratt.

Die Fürſorgevermittelungsſtelle füe Frauen in Halle hat
infolge der Demobilmachung jetzt ihre Tätigkeit eingeſtellt. Die
Obliegenheiten gehen in beſchränktem Umfange an den Verband
Halliſcher Frauenvereine über. Die Trägerin (Unternehmerin)
der Fürſorgevermittelungsſtelle war die Kriegsamtsſtelle Magde-
burg. Sie hat in ihrer rund zweijährigen Tätigkeit viel Er-
ſprießliches geleiſtet Durch Unterausſchüſſe widmete ich der
Arbeiterinnenfürſorge, der Kinderfürſorge und der Wohnungs-und Lehrer ngeiatſor e für Frauen. Zu den Veranſtaltungen

der Für'orgeſtelle gehörte das Arbeiterinnenheim im Hauſe
Dierſeburger Straße 28 11II, das ebenfalls kürzlich wieder aufge-
hoben wurde. Auf Anregung der Fürſorgeſtelle wurden von 16
halliſchen Firmen Fabrikpflezerinnen eingeſtellt, ſo daß
am 1. Januar 1919 etwa 3000 in kriegswichtigen Betrieben ar-beitenden Frauen und Madchen eine perſonliche Fürſorge durch

eine Fabritpflegerin zur Seite ſtand. Die Aufgaben der Pflege-
rinnen beſtehen in einer Veratung und Unterſtützung der Ar-
beiterinnen innerhalb und außerhalb des Betriebes. Die Ein-
richtungen werden auch vielfach in die Friedenszeit übernommen.
Zu den ſonſtigen Unternehmungen der Fürſorgevermittlungsſtellegehörte ein Nachweis vorher geprüfter Schlaſſtellen, die Errich

tung einer Bahnhofshilfe (Rat und Auskunft für zurückkehrende
oder durchfahrende Frauen und Mädchen, Verſorgung dieſer mit
Beköſtigung uſw.), und ähnliches.

Zum Eingeſandt „Landesjäger Verwundete“ in Nr. 68
vom 26. März ſchreibt die riegsbe ädigtenfür-
ſorge: Verwundete, insbeſondere Beinbeſchädigte erhalten freie
Fahrt auf allen Straßenbahnlinien, wenn ſie den Unterricht derKriegsbeſchädigtenfürſor veſuchen Die hieſigen Vergnügungs-
ſtätten, vor allem die Lyeater, anz beſonders aber das Stadt-

theater, auch die Lichtſpielhäuſer ſtellen, ſoweit es möglich iſt, den
Lazaretten Freikarten zur Verfügung. Für die entlaſſenen Kriegs-
beſchäbigten beſtehen Vergünſtigungen bei der Benutzung der
Straßenbahn, des Stadtbades und in der Lebensmittelverſorgung.
worüber näheres in der Geſchäftsſtelle der Kriegsbeſchädigten-
fürſorge, Reue Promenade 3, in Erfahrung zu bringen iſt, die
auch ſonſt den Lazarettinſaſſen in jeder Weiſe zur Verfügung ſteht
und koſtenlos Berufsbergtung, Berufsausbildung ſowie erufs-
vermittiung gewährt. Ein beſonderer Verwundetenarbeitsnach-
weis beſteht beim ſtädtiſchen Arbeitsamt, Salzgrafenſtraße 2, und
gibt arbeitsfähigen und -ſfreudigen Lazarettinſaſſen reichlich Ge-
iegenhert, ſich zu beteiligen, wozu auch die ausgedehnten Werk-
ſtaätten der Kriegsbeſchädigtenfürſorge für Mechanitec, Ortho-
päden, Schmiede, Schloſſer, Dreher, Schuhmacher, Korbmacher,
Tiſchler, Sattler eingerichtet ſind. die Ausübung von Hand-
fertigkeitsarbeiten jeder Art iſt vorgeſehen.

Angepöbelter Landesjäger. Der Jäger Schmidt dor
3 Batt des Freiw. Landesjäger-Korps wurde Sonnabensn dem La-
zarett Schkeuditz vom Arzt überwieſen Als er in Schkeuditz aus-
ſtieg, wurde er von 30 bis 40 Männern, die mit demſelben Zuge
antamen, ohne jeden Anlaß umringt und ſofort mit Schimpf-
worten: „Bluthund“, „Mörder“ „Verbrecher“ überſchüttet und
mit Fauſten geſchlagen. Der Fahrdienſtlceiter mußte ihm imBahnhofsgebäude Schutz gewähren. Unter beſonderer Begleitung
mußte das Lazarett ihn zurückſenden, da es keine Si erßeit für
das Leben des Jägers leiſten konnte. Sachdienliche Meldungen
ſind der Polizei Schkeuditz oder der Staatsanwaltſchaft Halle zu
überſenden.

Für die Schulentlaſſenen. ſo ſchreibt man uns, bieten ſich
gegenwärtig bekanntlich in der Induſtrie und in den kaufmänni-

c TAI 2

Das Vaterland ruft!
Zur Aufſtellung von Freiwilligen-Verbänden können ſich alle ſelddienſtfähigen, moraliſch einwandfreien

Männer als
reiwillige

melden. Jn Betracht kommen militäriſch Ausgebildete des Jahrgangs 1900 und ältere, ſowie unausgebildete
des Jahrgangs 99 und älter.

Jm Korpsbereich werden Freiwilligen- Verbände mit Vertrauensleuten bei
jedem Teruppenteil

Alle Waffengattungen n M. G.Schützen, Kavollerie, Artillerie, Pioniere, Minenwerfer,Nachrichtentruppen, Flieger, Kraftfahrer, Eiſenbahner, Sanitäts- Perſonal und Train) werden benötigt.
f Einſtellung bei einem beſtimmten Truppenteil mit Kameraden und Freunden zuſammen

aufgeſtellt.

Wünſche au
werden möglichſt berückſichtigt.

Die Freiwilligen- Verbände ſollen den Stamm für die zu gründende
Reichswehr

bilden und die Uberliefernng der alten, ruhmreichen Regimenter uſw. fortpflanzen. Wer alſo treu an ſeinem
alten Truppenteil hängt, mit dem er gekämpft und in deſſen Reihen er für das Vaterland geblutet hat, der
wmelde ſich in erſter Limie.

Vorläuſig
ſtimmungen für die Reichswehr.

Alle

lten dieſelben Bedingungen wie bei den übrigen Freiwilligen-Verbänden, ſpäter die Be

rupp nieile, Garniſen- eder Bezirkskommandos geben weitere Auskunft. Militärpapiere ſind

Serien
d

e

die ſie trs:land wirtſchaftlicher Lehrling in kle uernwirtſchaften eintreten haben begrün auf demvon der Regierung bereitgeſtellt?a Se ngs i h
auf eigener le wirtſchaftende Landwirte zu Ueber
geeignete Stellen können die Arbeitsnachweiſe Auskunft geben.

Raotlage der K ſchädigten. Die trauri des
Arbeitsmarkſes in den legten Monaten hat vor allem ſür die
Kriegsbeſchädigten ſchwere Nachteile yerbeigeführt. So ſind dei
der Kriegsdeſchädigten-Ahteilung des ſtädt. Ardeitsamtes de
burg, Peterſtr. 1, z. Zt. weit über 100 Kriegsbeſchä-digte der verſchiedenſten Berufe gemeldet. Es handelt ſich dabei
meiſt um Leute, die ſchwerer Arbeit infolge e erheblichen Ver
letzungen nicht r gewachſen ſind. Das
Ardeitgeber, das während des Krieges die r viele
Kriegsbeſchädigten ermöglichte ſcheint unter dem Druck egen-
wärtigen Verhältniſſe abgenommen zu halen. Wir richten daher
als Sachverwalter der Kriegsbeſchädigten nochmals den dringen-
den Appell an alle Betriebe, Behörden und ſonſtigen Unternehmen,
dei der w r r Stellen in jedem Falle zu erwägen, ob
nicht ein Kriegsbeſchädigter der Poſten verſchen kann. Wir ſind
überzeugt, daß das Danlgefühl gegenüber den Männern, die ihre
geſunden Glieder für unſere Sicherheit und unſer Wohlergehen
geopfert haben, im deutſchen Volke trotz des ſchweren Geſchicks,
das uns getroffen hat. nicht abgeſchwächt iſt und dieſe Jeilen
beitragen werden daß recht viele neue Arbeitsmöglichkeiten
die Kriegsbeſchädigten geſchaffen werden.

Stadttheater. Heute. Montag abends 7 Uhr, gelangt DasDreimäderlihaus* zur Aufführung. Dienstag „Der G'wiſſens
wurm“. Mittwoch findet nicht die Erſtaufführung von „Jlſebill“,
das Märlein von dem Fiſcher und ſeiner Frau. dramatiſche Sin
ſonie von Friedrich Kloſe, Gedicht von Hugo Hoffmann ſtatt. Denn
Frl. Tauchy iſt erkrankt. Daher Mittwoch „Tieiland“. Donners-
tag „Gewitter“. Freitag „Aida“, Sonnabend „Der Barbier von
Sevilla Sonntag nachmittag „Das Dreimäderlshaus“, abends
Erſtaufführung „Jlſebill“.

Das 25 jährige Geſchäftsjnbiläum begeht morgen die Firma
Max Schultze, Lebensmittelkaufhaus. Moritzzwinger.

Kunſt und Wiſenſchaft.
eWalhalla-Zheater.

Der Raſtelbinder.
Unter den Operetteniomponiſten der Gegenwart iſt Franz Le-

von keinem ſeiner Zeitgenoſſen aus dem, Sattel gehoben
wo Dieſe Tatſache hat die am Freitag mit durchſchlagendem
Erfolg in Szene gegangene Neueinſtudierung der Lehärſchen
Operelte „Der Raſtelbinder“ aufs neue beſtätigt. Der vor-
nehme Stil dieſes Werles fand beſonders in der ſarbenpräch-
tigen Ausführung des muſikaliſchen Teils, dem Kapellmeiſter
Vandsburger die größte Sorgfalt gewidmet hatte, eine Wiedergabe, weiße e durch die künſtleriſche Linie erfreute. Aber

auch die reizvollen Bühnenbilder und Koſtüme befriedigten ſelbſt
die verwöhnteſten Anſprüche. Jm Mittelpunkt des Heiterkeits-
erfolges ſtand natürlich wiederum Guſtav Vertram als köſtlicher
Zwiebeljude Wolf Bär Pfeffertorn, welcher in dieſer Leiſtung
kaum übertroffen werden dürfte Daß aber auch die anderen
Hauptpartien ihm nicht unterlagen, war ein neuer Beweis für die
außerordentlichen Fähigkeiten des jetzigen Enſembles. Ramentlich
iſt es erfreulich, daß die Künſtler der Bertramſchen Geſellſchaft
auch der Geſangstechnik die größte Aufmerkſamkeit wid-
men, ein Vorzug den man an den Operettentheatern nicht oft an-
treffen kann. Marga Peter (Suſa), Gertrude Walden (WMizzi).
Hugo Claus (Janlu) und nicht zuletzt Edmund Ferry (Miloſch)
ſchufen wiederum Leiſtungen, die ſowohl ſchauſpieleriſch wie ge
janglich als n bezeichnet werden müſſen. Dann warener Georg Paulſen als Hlöoppler, der wie ein Ausſchnittt aus den

geh Blättern wirlte. Robert Förſter, Marie Schadow,
Hilde Kaiſer und, nicht zu vergeſſen, Hilde und Hedwig Schick als
Raſtelbinderlinder, welche das Zuſammenſpiel erfolgreich beleb-
ten. Leider ſtand der letzte Ait durch textliche Unſicherheit einiger
Rebenrollen etwas anf ſchwachen Füßen, auch muß die Anleihe
der Kaſernenhoſſzene bei Guſtav v. Moſers „Veilchenfreſſer“, die
ſelbſt auf die abgedroſchenſten Extempores aus dieſem alten Luſt-
ſpiel nicht verzichtete, als ein kleiner Seitenſprung der Regie be
zeichnet werden. Das zahlreiche Publikum danlte den Darſtellern
durch reichen Blumenſchmuck und viele Hervorrufe. Whbe.

S

zur Lemo'ratiſerung, soziglſſernng und

öchichtzeitſtage in Verhban.

Am 23. März 19109 tagte in Caſtrop i. Weſtf. eine
Vertrauensmännerkonferenz des Bergarbeiterverban-
des für den Caſtroper Bezirk, auf welcher die Ver-
trauensleute aus 24 Verbandsſilialen vertreten wa-
ren. Die Stellungnahme dieſer Konferenz iſt um ſo
beachtenswerter, als in Jckern bei S die ſparta
kiſtiſchen Quertreiber mit am feſteſten Fuß geſaßt hat-ten und von dort aus ihre Gewalttätigkeiten verübten.
Zur Demohkratiſierung und Fe ginn des Berg-

m

h

daues wurde folgende Entſchließung einſtimmig ange- Beiſpiel Rachahmung finden möge.

S h e iSchluss Vu an ſeur
dar ſofort in dauernde Stellung geincht. Angedote unt. P. 1225 e

gleiſes.

mitzubringen.

Der kommandierende General d. IV. A.
v. Kleiſt,

nigegenkommen der

je

Anzeigen-Annahmwe
vormittags 10 Uhr.

Stellen ſinden

Rotten-
führer

geſucht zur Jnſtandhaltung
eines größeren Anſchluß

et e
r

e Caſtrop halten die De
e Am ung des Wien

überwinden un

ſ l r e engverſammlung a men 4 ozialiſie-rungsgeſer bringt e Arbeit für alle und das
Recht auf Arbeit für alle. Das Geſeh über die Rege-

lung Kohlenwirtſ h die r r tliche aniſation der Kohlenbewirtſchaftung im Sinne
der Sozlali n Die Sozialiſierung des Kaliberg-
baues iſt in Angriff genvmmen, ebenſo die aller Krafl-
quellen. Die Sozialiſierung der Arbeitskraft und der
h. ſt alſo geſetzlich feſtgelegt, die des
Kalibergbaues und aller Kraſtquellen gewährleiſtet.
Die Demofkratiſierung iſt durch Arbeiter und Angeſtell-
tenausſchüſſe, Betriebsräte und Arbeitskammern ſowie
die entſprechende des Arbeiterrechtsſgeigeltenn Das große Werk der Demokratiſterung
und Srozialiſierung ſt danach mit Umſicht nud Titk aſt

ſördert worden. Mehr zu leiſten war in ſo kurzer
eit bei den außerordentlichen Schwierigkeiten und der

Aklle der ſonſtigen Aufgaben kaum möglich. Die Ver-
trauenslente erkennen das auch rückhaltlos an und
weiſen all engegengeſepten bolſchewiſtiſch ſpartati-
tſchen Vrhanpinngen entſchieden zurück. Sie erklären,
usz ch nun an den Arbeitern ſel liegt, dem bisher

Erreichten lebendige Kraft zu verleihen durch immer
engeren und ſeſteren Auſchluß an ihre gewerkſchaftlichen
Berufteorganiſotivnen, die nicht nur bei der Durchfüh-
rung, ſundern auch als Träger der Demokratiſierung
und Sozialiſieruug unentbehrlich ſind.“

Auf Grund der Vereinbarungen zwiſchen den Berg-
arbeiterverbanden und dem e e in Eſſen vom
13. Oktober 1918 war die Schichtzeit auf 8 Stunden ein
de Ein- und Ausſahrt für jeden unterirdiſch be-
b äftigten Arbeiter ſeſtgeſe t worden. Etwa 20 Prozeul
er Zechen n die Schichtzeit für die ganze unter-

irdiſche e chaſt auf 8 Stunden einſchließlich Ein-
und Ausfahrt feſt. Auf dieſen Zechen hatten die ein-
zelnen unterirdiſch beſchäftigten Arbeiter mithin von
vornherein nur eine etwa 7* ſtündige, auf allen ande-ren e aber eine Gſtündige Schichtzeit. Eine ein-
heitliche Regelung der Sicherheit bei er leichen
zerhältniſſen für die unterirdiſche Belegſchaft iſt aber

unbedingt erforderlich. Die Bergarbeiterperbände
haben die hierzu notwendigen Schritte auch ſchon ein-
geleitet. Auch mit der Schichtzeitfrage hat ſich die Ver
e in Caſtrop eingehend beſchäf-tigt und dazu folgende Entſchließung einſtimmig ange
noömmen:

„Die Vertrauensleute des Bergarbeiterperbandes aus den
anzen Bezirk Caſtrop halten eine einheitliche Regelung derChht eit, wie ſie von den Bergarbeiterverdänden angeſtrebtwird. ſür eine Durch die Schuld einer Anzahl g537

welche ſich in dieſer Beziehung nicht an die getroſſenen rein
barungen hielten, hat ein Teil der unterirdiſchen Beleg'chaft in
Ruhrgebiet eine 7ſtündige, der andere Teil eine öſtündige
Schichtzeit. Das iſt ein unhaltbarer Zuſtand. Die Vertrauens
leute erwarten daher. daß die Reichsregierung dem Erſuchen der
Bergarbeiterverbände entſprechend dafür eintritt, daß die
7ſtündige Schichtzeit at 1. April 1919 Aniqti lich Ein d
Ausfahrt für jeden unterirdiſch beſchäftigten Arbeiter augemen
eiageführt wird. Eine noch kürzere Schichtzeit läßt ſich aber nicht
halten, wenn ſie nicht in aller berabautreibenden Ländern gleich
mäßig eingeführt wird. Die Vertrauensleute verurteilen es da
her entſchieden, daß einzelne Belegſchaften eine 7- oder gar
éſtündige Schichtzeit erzwunger haben, weil dadurch nur unſere
r gegenüber anderen Ländern unterbunden und unſere Volkswirtſchaft zum völligen Zuſammendbruch ge
bracht wird. Ebenſo entſchieden fordern ſie aber auch von der
Reichsregierung. dem Erſuchen der Bergarbeiterverbände zu ent
ſprechen und dafür einzutreten, daß im Weltfriedensvertrag ah
1 Januar 16920 die 7ſtündige und ab Januar 1921 die öſtüs
dige Schichtzeit fur die unterirdiſche h in allen dabei i
Betracht kommenden Ländern vorgeſchrieben wird.

Auch hier ſtellen ſich die Vertrauensleute des Ber
arbeiterverbandes in bewnßtem Gegenſatz zu den bo
ſchewiſtiſch-ſpartakiſtiſchen Ouertreibern, weiche überall
daran ſind, die Belegſchaften aufzuputſchen und zu ver
anlaſſen, daß nur noch 6ſtündige Schichten einſchliek
lich Ein- und Ausfahrt von den unterirdiſch beſchäftig
ten Arbeitern verſahren werden. Die politiſch und gei
werkſchaftlich geſchulten Arbeiter laſſen ſich nicht in die
ſer Weiſe täuſchen, das zeigt die einſtimmige Annahm
der vorſtehenden Entſchließung.

rr][CTCT=-„xxQuittung Auf das h „Landesfäger Verwundet
ſind uns von Herrn Paul Göldnec, Lederfabrik, 100 Mark zugeangen, als Spende für Verwundete, mit dem Wunſche. daß d

Husag. Hasſenſtein Vogler A.G. Heße a S. e

6886lsehmiecde
für dauernde Arbeit sofort gesucht.

Hallesche Maschinenfabrik
unch Eisengiesserei.

Dreherlehrlinge

eher Mein mrun
A. aDer Zentralſoldatenrat des IV.

Bock.
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